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Aktuelles Thema

Stafette 
der Generationen

Das Ausmaß des kommunisti­
schen Aufbaus In der gegenwär­
tigen Etappe, die Kompliziert­
heit und Vielfalt der damit ver­
bundenen Probleme erhöhen stän­
dig die Anforderungen an die 
Qualität der Arbeit Jedes Werktä­
tigen.

Besonders wichtig werden un­
ter ciesen Bedingungen Fragen 
der Erziehung einer würdigen 
Ablösung der älteren Generation 
und der Qualifizierung derjeni­
gen. die zu Beginn des elften 
Pianjahrfünfts die Arbclterrelhen 
auflüllen sollen, um an dessen 
Finish mit den erfahrenen Kader­
arbeitern Schritt zu halten.

Ein bewußtes Herangehen der 
ins selbständige lieben tretenden 
Jungen Menscnen an die Berufs­
wahl ist nicht nur ein persönli­
ches Anliegen, sondern auch eine 
wichtige ' Volkswirtschaft!! ehe 
Aufgaoe, von deren erfolgreichen 
Lösung sehr viel abhängt, nicht 
zuletzt auch die Stabilität der 
Arbeitskollektive und die Effekt!- 
vttät ihrer Produktionstätigkeit. 
Natürlich spielt hier die in den 
letzten Jahren weitgehend orga­
nisierte Berufsberatung der Ober­
schüler eine positive Rolle. Diese 
schließt in gewissem Maße die 
Zufälligkeit in der Berufswahl 
aus. Doch auch die glücklichste 
Berufswahl ist immer noch nur 
eine halb getane Sache und nur 
die erste Etappe Im selbständigen 
Leben des jungen Menschen.

In der letzten Zelt sprechen 
wir oft von Arbeiter- und ßauern- 
dynastien. Ihre trefflichen Tradi­
tionen werden von Generation zu 
Generation weltergegeben; und 
das ist bereits eine gescllscfiaftU- 
che Erscheinung. Die Lebensre­
geln der Familie, ihre moralische 
Atmosphäre, all das. was den 
Kern der Grundzelle der Sowjet- 
geseilschaft bildet, wird für den 
ungen Menschen zur Norm, 

nacn der <;r sich sein Leben lang 
richten wird.

Den Namen Johann Dettlcr 
kennt im Gebiet Ostkasachstan 
Jedermann. Dieser Mann ist ein 
tüchtiger Ackerbauer, der im so­
zialistischen Wettbewerb ständig 
führende Plätze belegt und ein 
nachahmenswertes Vorbild für 
seine beiden Söhne — Michail 
und Boris — ist. Sie arbeiten 
neben ihrem Vater im Sowchos 
„Wesjolowskl".

Dettlers ganzes Leben Ist mit 
dem Ackerbau verbunden; er hat 
es diesem restlos gewidmet. Mi­
chail und Boris wußten von klein 
auf. was das bedeutet. Getreide 
anzubauen. Sie wußten auch, wie 
nötig es die Menschen brau­
chen und wofür Ihr Vater hohe 
Regierungsauszeichnungen be­

kam. Sehr oft beteiligten sich die 
Kinder als gleichberechtigte Fa 
mlllenmltglledr an den Gesprä­
chen der Erwachsenen über den 
Ackerbau. Und mit wieviel Ach­
tung und Besorgnis wurde hier 
über den Boden gesprochen! Das 
konnte an den Jungen nicht spur­
los vorübergehen.

Johann Dettler hat seinen Söh­
nen Keinerlei Vorträge über die 
Bedeutung und Wichtigkeit der 
Aroeit des Ackerbauers genalten. 
Er gab sich dem Ackerbau, sei­
ner Lieblingsbeschäftigung, für 
die er so viel Verständnis hat, 
einfach restlos hin. Durch sein 
ganzes Leoen und jede einzelne 
Handlung zeigte er seinen Söh­
nen. was man etiren und sefiätzen 
muß. Mit der Zelt wurden die 
Jungen Vaters Gehilfen. Gegen­
wärtig führen Vater und seine 
Söhne jeden Herbst Jd einen 
Mähdrescher. Und sie halteo mit 
Vater Schritt. Dieser muß sein 
ganzes Können und seine Erfah­
rungen einsetzen, um wenigstens 
einen kleinen Vorrang zu erzie­
len. Und es geht nicht darum, daß 
die Jungen noch nicht alles so 
machen können wie er Das wich­
tigste Ist, daß Vaters Feld nun 
auch Ihr Schicksal Ist und sie den 
Acker und die Arbeit da ebenso 
achten und schätzen wie Vater.

Solche Beispiele gibt es In 
Hülle und Fülle, nahezu In jedem 
Agrar-, Industrie- und Baubetrieb 
unserer Republik und auch des 
ganzen Landes.

Die Hauptaufgabe, die sich un­
sere Partei In der Arbeit mit un­
serer Jugend stellt, ist die Erzie­
hung Überzeugter Bürger Ihrer 
Heimat, die bereit sind, Ihr Va­
terland zu verteidigen und seinen 
Relchtujn zu mehren. Wir müssen 
auf Jede Welse nicht nur die 
Erfahrungen der Bestarbeiter der 
Produktion propagieren, sondern 
auch die moralischen Erfahrun-' 
gen der Generationen ganzer Ar­
beiterdynastien. Das Ist ein mäch­
tiges Arsenal, das die effektive 
Lösung aktueller Probleme In 
der Herausbildung eines neuen 
Menschen fordert. Die Jugend 
muß wissen und sehen, nach wem 
sie ihr Leben gestalten soll, um 
würdige Fortsetzer des Arbelts 
ruhmes ihrer Väter und Mütter 
zu sein.

Ackerbauern
sorgen vor

Wir schreiben Dezember. Die Dorfwerktätigen der Republik beteiligen 
sich an der wichtigsten landwirtschaftlichen Kampagne. Sachkundig 
und organisiert sind die Mechanisatoren an die Überholung der landwirt­
schaftlichen Technik gegangen. „Eine gute technische Basis für die 
Frühjahrsbestellung 19811" lautet das Motto des sozialistischen Wett­
bewerbs. der immer neue Rcparaturarbeitcrkollektivc umfaßt.

Im Baugruppenverfahren
Hochbetrieb herrscht dieser Ta­

ge In unserer Reparaturwerkstatt: 
Wir überholen die Landtechnik. 
Wir — das heißt neun Reparatur­
arbeitergruppen, 63 hochqualifi­
zierte Dorfmechanisatoren. Jede 
Saison arbeiten wir mit gutem 
Erfolg. Gute Kenntnisse, reiche 
Erfahrungen, gegenseitige Hilfe 
waren es auch diesmal, die uns 
halfen, die Monatsauflagen In der 
Maschinenreparatur In nur zwei­
einhalb Wochen zu erfüllen. Wir 
haben schon 24 Traktoren über­
holt.

Was bestimmt das schnelle Ar­
beitstempo? Was sichert die hohe 
Arbeitsqualität? ^or allem sind 
es die fortschrittlichen Arbeits­
methoden. die wir Jedes Jahr in 
die Produktion einführen. Vor 
drei Jahren haben wir begonnen. 
Im Baugruppenverfahren zu ar­
beiten. Die ersten Ergebnisse 
zeigten, daß diese Methode vor­
teilhafter ist als die alte. Heute 
hat sich die neue Arbeitsmethode 
bei uns gut eingebürgert, wir 
vervollkommnen sie, passen sie 
unseren Arbeitsbedingungen an.

in diesem Jahr haben wir drei 
Gruppen für Kombineüberholung 
gegründet. Neben erfahrenen Me­
chanisatoren arbeiten, ganz. Junge 
Kombineführer und Traktoristen. 
Freilich, manchmal hemmt das 
etwas die Arbeit, aber wenn man 
die vielen Fertigkeiten in Be­
tracht zieht, die sie dabei mitbe­
kommen, gleicht sich das aus. Pa­
wel und Wassili WakalJuk, unse-

Höchstleistung
der Kohlengewinner

re Komsomolaktivisten, haben bei 
ihrem Lehrer Grigori Kullbaba 
schon vieles abgeguckt; Pawel 
Sosnowskl und Viktor Solome- 
wltsch arbeiten unter der Obhut 
von Iwan Lessowskl; Wladimir 
Achralow und Rauf Akanow ..stu­
dieren” die Maschinen mit Hilfe 
ihres Lehrmeisters Wladimir So- 
lomewltsch.

Nach gleichem Prinzip sind 
auch die anderen Gruppen orga­
nisiert.

Jeder Mechanisator kennt den 
konkreten Arbeitsplan der Repa­
raturwerkstatt. Die Tagesaufga­
ben sind stets an der Schautafel 
ausgehängt — für Jede Brigade, 
für Jedes Mitglied. Alle Repara­
turarbeiter haben erhöhte soziali­
stische Verpflichtungen übernom­
men. Deren Erfüllung ist garan­
tiert.

Im Unterschied zu den vorigen 
Jahren haben wir 1980 drei tech­
nische Kontrollaktionen unter­
nommen. Alle Maschinen wurden 
sorgfältig geprüft, es wurde im 
voraus bestimmt, welche Ersatz­
teile und Baugruppen erforder­
lich sind. Heute sehen wir schon 
die Vorteile der Arbeit nach die­
sem. Prinzip:.-Die Arbeit verläuft. . 
ohne Hektik, ohne Engpässe.

Einen großen Arbeitssieg hat zu 
Ehren des Parteitags das Kollek­
tiv der Produktionsvereinigung 
,,Eklbastusugol”, Träger des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners, 
errungen, das seit Jahresbeginn 
60 000 000 Tonnen Kohle gewon­
nen hat. Die 25 Jahre lange Ge­
schichte der Erschließung der 
Lagerstätte Eklbastus hatte noch 
keinen ähnlichen Umfang der 
Kohengewlnnung gekannt.

Die 60 000 OOOste Tonne Koh­
le wurde von der Brigade des 
Schaufelradkomplexes ERSchRD 
5 000 Nr. 10. geleitet vom Kom­
munisten Rudolf Fetzer, im Ta­
gebau „Bogatyr” gefördert und 
verladen. Diese ehrenvolle Mis­
sion war seiner Brigade für die 
erfolgreiche Einlösung der Ver­
pflichtungen Im sozialistischen 
Wettbewerb um ein würdiges Be­
gehen des XXVI. Parteitags der 
KPdSU zuteil geworden. An ein­
zelnen Tagen betrug die Leistung 
der Brigade 62 000—63 000 
Tonnen Kohle, was die Plankfenn- 
zlffern des Komplexes doppelt 
übertraf. Im November bau­
te die Brigade Fetzer in den Stre­
ben mit schwierigen Strukturen 
des Tagebaus ..Bogatyr” 
1 548 000 Tonnen Kohle ab und 
stellte somit ein Unionsrekord 
auf. Die Monatsleistung pro Ar­
beiter betrug 29 800 Tonnen, was

die höchste Kennziffer In der 
Branche ist.

Um diese Leistung zu veran­
schaulichen, sei gesagt, daß die 
von der Brigade R. Fetzer Im No­
vember gewonnene Kohlenmengc 
der Jahresleistung einer hochme­
chanisierten Kohlengrube mit ei­
nem 1 000 Mann starkem Arbc- 
terkollektlv gleich kommt.

Die Summanden des Arbelts- 
slegcs der Brigade sind hochpro­
duktiver und sachkundiger Ein­
satz der leistungsstarken Berg­
bauausrüstungen, Verringerung 
der Stillstände der Ausrüstungen 
während der Schicht durch Ein­
führung vorteilhafter Beladever­
fahren der Elsen baihn wagen.

Die Leitung, das Partei- und. 
das Komsomolkomltec der Produk-1 
tionsverelndgung ., Eklbastusugol'', 
das territoriale GcwerkscKaftsko-I 
mltcc der Arbeiter der Kohlenin-1 
dustric gratulierten der Brigade; 
Fetzer herzlichst zum tariflichen 1 
Arbeitssteg.

Eine Gratulation anläßlich der, 
Rekordleistung Ist für die Briga-' 
de auch von den Schöpfern des i 
Schaufelradkomplexes — den I 
Werktätigen des Maschinenbau­
betriebs Nowokramatorsk einge­
laufen.

Schawkat NASYROW
Eklbastus

An die Teilnehmer 
der Unionsberatung 

über Probleme der Agronomie 
Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der Kommunistisch«! Partei der Sowjetunion 

begrüßt herzlich die Teilnehmer der Unlonsberatung über Probleme 
der Agronomie und In Ihrer Person alle Agronomen, alle Ackerbauern 
des Landes. , _

In den Jahren der Sowjetmacht ist ein zahlenmäßig starker Trupp 
hochqualifizierter Spezialisten der Landwirtschaft hcrangeblldet und 
erzogen worden. Die Heimat ist mH Recht stolz auf ihre ruhmreichen 
Taten. Die Partei sieht In den Spezialisten eine zuverlässige Stütze 
bei der Durchführung Ihrer Agrarpolitik. Das Sowjetvolk hat den 
Agronomen die Sorge für den Boden — das wichtigste Produktions­
mittel In der Landwitrschalt, die wichtigste Quelle ues gcseilschaitu­
chen Reichtums — anvertraut. Der Agronom hat keine verantwor­
tungsvollere Pflicht als die Erhaltung und schonende Nutzung Jedes 
Hektars Acker-, Wiesen-, Weideland und die Erhöhung ihrer Frucht­
barkeit.

Ihre Beratung findet In den Tagen statt, wo die Partei, das ganze 
Sowjetvolk zum XXVI. Parteitag oer KPdSU rüsten, die Bilanz einer 
großen und angespannten Arbeit Im zehnten Planjahrfünft ziehen 
und allseitig die Piäne der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung 
des Landes für die Zukunft erörtern.

Das Land tritt in die 80er Jahre. Das wird eine Zelt neuer quali­
tativer Veränderungen in der Landwirtschaft, der Vertiefung ihrer 
Beziehungen zu anderen Wirtschaftszweigen, eine Periode der wei­
teren Entwicklung des agFoindustrlcllcn Komplexes zur sicheren Ver­
sorgung des Lanoes mit Lebensmitteln und Agrarrohstoffen sein.

Den Spezialisten der Landwirtschaft und oen Agronomen kommt 
bei der Lösung dieser Aufgabe ein große Rolle zu. Es gilt, eine 
größtmögliche Erhöhung der Bodenfruchtbarkeit und des Hektarer­
trages. eine weltere -Btelgerung der Produktion und Verbesserung der 
Qualität >’on Getreide, Fulier. Baumwolle. Zuckerrüben, Sonnen­
blumen. Kartoffeln, Gemüse, Obst und anderen Erzeugnissen änzu- 
streben, die Planaufgaben im Verkauf von Erzeugnissen an den Staat 
termingerecht und In vollem Sortiment zu erfüllen. Es ist Ehrensache 
Jedes Agronomen, den ehrenvollen Titel eines Gesetzgebers des Fel­
des würdig zu tragen, führend im Kampf um hohe Kultur, um die 
Erhöhung der Ergiebigkeit und Stabilität im Ackerbau zu sein.

Heute verfügt die Landwirtschaft über mächtige Hebel des Pro­
duktionsaufstiegs — moderne Technik, chemische Mittel, große Flä­
chen bewässerter und trockengelegter Ländereien. Erkenntnisse der 
Wissenschaft und der fortschrittlichen Erfahrungen. Die Agronomen. 
Ingenieure und Techniker, die ganze Armee der Mechanisatoren sind 
verpflichtet, das gestiegene Wirtschaftspotential .effektiv zu nutzen, 
die Organisation der Arbeit und der Produktion zu vervollkommnen, 
wissenschaftlich begründete Ackerbausysteme und Fertlgungstechno- 
ioglen aktiv elnzulühren. größtmöglichen Nutzeffekt bei der Ernte 
durch den Einsatz von Arbeitskräften und Mitteln zu erzielen.

Zur Zelt sind die Bemühungen der Kolchosbauern, Sowchosarbel- 
ter und aller Ackerbauern des Landes darauf gerichtet, gute Voraus­
setzungen für eine hohe Ernte Im Jahre 1981 — dem ersten Jahr 
des elften Planjahrfünfts — zu schaffen. Es gilt, alle agrotechnischen 
Maßnahmen für den Winter vorbildlich durchzuführen, die Technik 
und den Samen vollständig vorzubcrclten, Düngemittel herbeizu­
schaffen. auf den Feldern mehr Feuchtigkeit aufzuspeichern und die 
Menschen zu schulen.

Das Zentralkomitee der KPdSU Ist überzeugt, daß die sachliche 
allseitige Erörterung der aktuellen Probleme des Ackerbaus auf 
der Ulonsberatung über Probleme der Agronomie einen neuen Im­
puls der Arbeit aer Spezialisten, aller Werktätigen der Dorfes zum 
weiteren Aufschwung der Landwirtschaft und zur Steigerung ihrer 
Effektivität verleihen wird. Die Parteiorganisationen, die Sowjet- 
und Landwirtschaftsorgane. die Wirtschaftsleiter sind 
berufen, die Spezialisten- stets zu unterstützen, die schöp- 

! ferlsche Initiative zu fördern und zu stimulieren, ihre Rolle als Ver­
breiter des wissenschaftlich-technischen Fortschritts, der hohen 
Arbeitskultur in der Landwirtschaft zu erhöhen.

Wir wünschen Ihnen, teure Genossen, neue große Erfolge, neue 
Arbeitsleistungen im Namen der Hebung des Wohlstands der Sowjet­
menschen und des Gedeihens unserer großen Heimat.

L. BRESHNEW, 
Generalsekretär des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Beisetzung Alexej Nikolajewitsch Kossygins
Dmitri SCHNEIDER. 

Leiter dtr Maschinen- und 
Traktorenstation Im Sowchos 
..HJltsch ", Gebiet Koktsche- 
taw

Angespannte Zeit
Die Hauptaufmerksamkeit der 

Werktätigen des Sowchos ,,Sha- 
nyspal” ist heute auf die Vorbe­
reitung der landwirtschaftlichen 
Technik für die Frühjahrsfeldar- 
beltan Im ersten Jahr des elften 
Planjaltrtünfts gerichtet.

Im Landwirtschaftsbetrieb wur­
de in den letzten Jahren viel ge­
tan. um die Arbeitsbedingungen 
der Reparaturarbeiter zu verbes­
sern. Man rekonstruierte die 
.Werkstatt, baute einen besonde­
ren Raum, wo im Winter die 
Schlepper K 700 überholt wer­
den, sorgte für die Beheizung der 
Halle. Das alles bot die Möglich­
keit, die Überholung der Trakto­
ren und Mähdrescher rechtzeitig, 
nach Zeitplan und In guter Qua­
lität zu führen.

Die vorbildliche Organisation 
der Reparaturen zeitigt positive 
Ergebnisse in den Tagen der ver­
antwortungsvollen landwirtschaft­
lichen Kampagnen. Aussaat und 
Ernte verlaufen im Sowchos in 
der Regel ohne Stillstandzeiten 
und in hohem Tempo.

Die sozialistischen Verpflich­
tungen des Kollektivs lauten: Al­
le Traktoren und Mähdrescher 
zum Tag der Eröffnung des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
einsatzbereit machep.

In der Werkstatt werden 
gleichzeitig sieben Traktoren und 
sechs Mähdrescher repariert. Da­
durch können bis zum Ende des 
vierten Quartals 28 Traktoren 
und 40 Mähdrescher überholt 
werden. Das ist mehr als geplant 
war.

Gegenwärtig laufen die Repa­
raturarbeiten in hohem Tempo. 
Der Wettbewerb wird alle fünf 
Tage ausgewertet. Die Bestarbei­
ter werden moralisch und mate­
riell aufgemuntert. Führend Im 
sozialistischen Wettbewerb sind 
die Mechanisatoren Iwan PorO- 
sjonkow, Alexander Georg, der 
Dreher Wladimir Grlntschuk. Der 
Arbelts Veteran Wassili Lukin ist 
schon einige Jahre im Ruhestand, 
aber in diesen Tagen steht er als

Kupferschmlcd seinen Mann.
B^l der Reparatur der Technik 

machen viele Jugendlichen mit, 
weshalb auch der Lehrmeister­
schaft große Aufmerksamkeit ge­
schenkt wird. Jeder erfahrene Me­
chanisator ist für die Arbeit ei­
nes Jungen Mechanisators verant­
wortlich. Otto Haus hat sich als 
erfahrener Lehrmeister bewährt. 
Er Ist schon einige Jahre als 
Schlosser tätig, kennt __slch 
aber auch Im Dreher­
beruf gut aus. Bel Ihm sind be­
reits fünf Mechanisatoren in die 
Lehre gegangen. Seine Lehrlinge 
Alexander Moissejew, Michail 
Swlstunow arbeiten bereits selb­
ständig und sind schon selbst 
Lehrmeister.

Der Mangel an Ersatzteilen be­
reitet viele Schwierigkeiten, aber 
die Reparaturarbeiter sind be­
müht. diese zu überwinden und 
keine Störung in der Instandset­
zung der Technik zuzulassen, vor 
allem durch Restaurierung von 
Tellen und Maschinenbaugruppen. 
Die Dreher Wassili Martschenko 
und Wladimir Grlntschuk, der 
Schlosser Otto Haus restaurieren 
mit Erfolg Dutzende Telle und 
Baugruppen. Welter wurde fol­
gende Ordnung eingeführt: Die 
instandgesetzten Details werden 
nicht unbedingt dem Mähdrescher 
gegeben, von dem sie ursprüng­
lich stammen, sondern einem be­
liebigen anderen, der die Werk­
statt früher verlassen soll. Das 
macht sich bezahlt: Die Rcpara- 
turarbelten verlaufen ohne Ver­
zögerung.

Großes Augenmerk wird auf 
die Qualität der Reparaturen ge­
lenkt. Die ferllggcstellten Trak­
toren und Mähdrescher werden 
von einer Kommission abgenom­
men. Die Reparaturarbeltcr des 
Sowchos ..Shanyspal” haben die 
Arbeit so organisiert, daß alle 
1,5—2 Tage ein Traktor und ein 
Mähdrescher die Reparaturwerk­
statt verlassen.

Leonld BILL
Gebiet Turgal

Mit Planvorsprung
Die Reparaturarbclter aus dem 

Bahnbetriebswerk der Bergver­
waltung Klmpersal erfüllen Ih­
ren Plan allmonatlich zu 130 
Prozent. Neben Ihrer Hauptauf­
gabe In der plasmW.gc.-. vorbeu-' 
!;enden Reparatur von Dlesel- 
oks haben die Arbeiter des 

Bahnbetriebswerks in diesem 
Jahr Schneeräumer bzw. zwei

Dosierkrane Instand gesetzt und 
eine Belüftungsanlage Installiert. 
Ihren Fünfjahrplan haben sie be­
reits 1m März bewältigt. Die 
Aufgaben werden dank der hoch­
wertigen Rcparaturarbelt Über­
boten.

Zu den besten Arbeitern des 
Bahnbetriebswerks gehören N. 
Boldt, J. Probst und W. Pfeifer.

Semjon Z1MORIN
Aktjublnsk

Trauerkundgebung auf dem Roten Platz
In Moskau fand am 23. De­

zember die Beisetzung Alexej Ni­
kolajewitsch Kossygins, des nam­
haften Funktionärs der Kommu­
nistischen Partei und des Sowjet­
staates. Mitglieds des ZK der 
KPdSU, Deputierten des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und 
zweifachen Helden der Sozialisti­
schen Arbeit, statt.

Der Rotbanner-Saal des Zen­
tralen Hauses der Sowjetarmee Ist 
im Trauerflor. Auf hohem Posta­
ment, inmitten von Kränzen und 
Blumen steht die Urne mit der 
Asche des verschiedenen A. N. 
Kossygin. Die Einäscherung der 
Leiche des Verstorbenen fand In 
der Nacht zum 23. Dezember 
statt.

Hochachtung vor dem treuen 
Sohn der Kommunistischen Partei 
und des Sowjetvolkes, der sein 
ganzes Leben der großen Sache 
des Aufbaus des Kommunismus 
gewidmet hat. bekundeten in die­
sen Tagen Zehntausendc Werktä­
tige der Stadt und des Gebiets 
Moskau. Vertreter der Unionsre­
publiken und Gebiete. Funktionä­
re der Partei-. Sowjet- und Mas­
senorganisationen. Wissenschaft­
ler und Kulturschaffende, Ange­
hörige der Sowjetarmee. Studen­
ten.

Die Ehrenwache halten die 
Mitglieder der Regierungskom­
mission für Organisation der Bei­
setzung.

11 Uhr. Der Zutritt zur Urne 
mit der Asche des Verstorbenen 
wird eingestellt. Im Saal bleiben 
die Angehörigen, Verwandten 
und Freunde Alexej Nikolaje­
witsch Kossygins. Letzte Ab­
schiedsminuten.

Unter Klängen von Trauerwel­
sen tragen die Mitglieder der Re­
gierungskommission für Organi­
sation der Beisetzung die Urne 
aus dem Zentralen Haus der So­
wjetarmee und stellen sie auf den 
Katafalk. Der Trauerzug begibt 
sich durch die Straßen und Plät­
ze zum Zentrum der Stadt.

In gramvollem Schweigen Ist 
die Militär-Ehrenwache am Ge­
werkschaftshaus erstarrt. Die Ur­
ne wird vom Katafalk auf eine 
Geschützlafette gestellt. Der 
Traiuerzug zieht zum Roten Platz.

Auf den Tribünen des Platzes 
befinden sich Tausende Werktäti­
ge der Betriebe der Hauptstadt 
und Ihrer Umgebung, Leiter 
von Ministerien und Ämtern, 
Partei- und Sowjetfunktionäre, 
Heerführer. Wissenschaftler und 
Kulturschaffende. Vertreter der 
Öffentlichkeit. Zugegen sind auch 
Leiter der In der Sowjetunion 
akkreditierten diplomatischen 
Vertretungen.

In Reih und Glied stehen Mlll- 
tärelnhelten auf dem Platz. Die 
Kampfbanner mit Trauerflor sind 
auf halbmast gesetzt.

12 Uhr. Die Mitglieder der 
Regierungskommission für Orga­
nisation der Beisetzung nehmen 
die Urne mit der Asche des Ver­
storbenen von der Geschützlafet­
te und stellen sie vor dem Lenln- 
Mausoleum auf.

Auf die Zentraltribüne steigen 
die Genossen L. I, Breshnew. 
J. W, Andropow. M. S. Gorba­
tschow. V. W. Grischin, A. A. 
Gromyko, A. P. Kirilenko, A. J. 
Pelsche, M. A. Suslow. N. A. Ti­
chonow. D. F. Ustinow. P. N. 
Demltschew. W. W. Kusnezow. 
B. N. Ponomarjow, M. S. Solo- 
menzew. I. W. Kapitonow. M. W. 
Slmjanln. K. V. Russakow, die 
Mitglieder der Regierungskom­
mission für Organisation der Bei­
setzung.

Die Trauerkundgebung wird 
von N. A. Tichonow, Vorsitzen­
den der Regierungskommission, 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Mlnlstcrrats der UdSSR, eröffnet. 
Heute erweist das Sowjetvolk, 
sagte er. In tiefer Trauer die 
letzte Ehre dem namhaften 
Funktionär der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates Ale­
xej Nikolajewitsch Kossygin.

Aufgehört zu schlagen hat das 
Herz eines Menschen, dessen gan­
zes bewußtes Leben dem Dienst 
am Volk gewidmet und unterenn- 
bar mit dem Kampf für die Ver-

wlrklichung der kommunistischen 
Ideale verbunden war.

Alexej Nikolajewitsch Kossy­
gin. Sohn eines Petrograder Ar­
beiters, ging als fünfzehnjähriger 
Junge frelwUllg in die Rote Ar­
mee. beteiligte sich am Bürger­
krieg. verteidigte die Junge So- 
wjetrepubUk vor den Feinden. 
Nach der Demobilisierung aus der 
Armee begann Alexej Nikolaje­
witsch Kossygin aktiv zu arbei­
ten. wirkte Im System des Kon­
sumgenossenschaftsverbands Sibi­
riens.

Im Jahre 1927 tritt Alexej Ni­
kolajewitsch Kossygin In die 
Kommunistische Partei ein. In 
Ihren Reihen stählte er sich, ge­
wann prakUschc Erfahrungen und 
politische Kenntnisse. Alexej Ni­
kolajewitsch Kossygin arbeitete 
In einer Reihe von Leningrader 
Betrieben — als Meister. Abtei­
lungsleiter und dann als Direktor. 
Er erfüllte stets'gcwlssenhaft und 
Inltiatlvlsch die Ihm übertragene 
Sache.

Die Kommnlstcn der Leningra­
der Parteiorganisation erwiesen 
Alexej Nikolajewitsch Kossygin 
großes Vertrauen. Er wurde zum 
Büromitglied des Wyborgskl-Be- 
zlrkspartelkomltees gewählt, war 
Leiter der Abteilung für Indu­
strie und Verkehrswesen des Le-

(Schluß S. 2)

jtainternationaiES Panorama .Teheran

Tokio

Tagung begonnen
Eine turnusmäßige Tagung des 

japanischen Parlaments hatte ihre 
Arbeit in Tokio begonnen. Die Abge­
ordneten werden eine Reihe von 
Gesetzentwürfen erörtern, die mit der 
Bestätigung des Staatshaushaltes 
für das Wirtschaftsjahr 1981 Zu­
sammenhängen. Pressemeldungen 
zufolge werden die Parlamentsde­
batteri weit über den Rahmen der 
Diskussion rein finanzieller Fragen 
hinausgehen.

Der von der Regierung vorgelcgtc 
Entwurf des Staatshaushaltes sieht 
eine jähe Steigerung der Steuern 
von der Bevölkerung und die wei­
tere Erhöhung der Rüstungsausga­
ben vor- Zugleich sind keine erfor­
derlichen Mittel für soziale Belan­
ge vorgesehen, wodurch die niedrig- 
bezahlten • Bcvölkerungsschichtcn 
und die Arbeitslosen Erklärungen 
der Vertreter der oppositionellen 
Parteien zufolge buchstäblich ihrem 
Schicksal überlassen werden.

Die Vergrößerung der finanziellen 
Bürde, die auf der Bevölkerung la­
stet, geht mit einer Intensivierung

der Offensive der rcaktionellcn 
Kreise Japans auf die Rechte der 
Werktätigen einher. Man unter­
nimmt verstärkt Versuche, die Ver­
fassung Japans zu überprüfen, um 
die Militarisierung des Landes zu 
beschleunigen.

Unter denjenigen, die offen ver­
langen, aus dem Grundgesetz die 
demokratischen, dem Frieden die­
nenden Festlegungen zu entlcrnen. 
befinden sich die Führer der regie­
renden Liberal-Demokratischen Par­
tei. Vertreter der militärischen Krei­
se und führende Geschäftsleute aus 
der Rüstungsindustrie.

Die demokratische Öffentlichkeit 
des Landes, die den gegenwärtigen 
Kurs gewisser Kreise als das Stre­
ben wertet, Japan erneut auf den 
gefährlichen militaristischen Weg 
zu lenken, leistet der Offensive der 
Reaktion zunehmend Widerstand.
London --------------------------------

Entschieden 
zurückgewiesen

Die portugiesischen Werktätigen 
weisen die Pläne für die Stationie­
rung neuer amerikanischer Kernra­

keten auf dem Territorium westeu­
ropäischer Länder entschieden zu­
rück. hat, Parlamentsabgeordnctcr 
Jose Luis Judas, Mitglied des Lan- 
dessekretäriats der Allgemeinen 
Konföderation der portugiesischen 
Werkt ätigen. in einem Ge­
spräch erklärt. Er sagte, 
diese Pläne stünden itn Ge­
gensatz zu den Interessen der Mil­
lionen Menschen auf der ganzen 
Welt, die sich gegen die Gefahr ei­
nes neuen Krieges wenden. Die. Pro­
pagierung der offensiven Nuklear- 
strategie und der Absicht, in Euro­
pa neue Massenvernichtungswaffcn 
zu stationieren, seien eine tödliche 
Gefahr für die ganze Menschheit. 
Die seit dem zweiten Weltkrieg 
vergangenen 35 Jahre hätten ge­
zeigt. daß die Völker imstande 
seien, den Frieden zu erhalten. Die 
portugiesischen Werktätigen und al­
le Demokraten des Landes würden 
auch in Zukunft einen aktiven Bei­
trag zum Kampf für die Einstellung 
des Wettrüstens, für einen Dialog, 
für Entspannung und Abrüstung 
leisten.

Vorbedingung 
Irans

Der Staatsminisler für Verwal- 
tuzgsangelegenhcitcn Irans, 
zad Nabavi, hat auf einer Presse­
konferenz in Teheran die Forderun­
gen bekanntgegeben, die Iran als 
Vorbedingung für die Freilassung 
der in Teheran zurückgchaltcnen 
Mitarbeiter der USA-Botschaft 
stellt. Diese Forderungen sehen vor, 
daß die USA Iran die 24 Milliarden 
Dollar zurückgeben, die sich aus 
den in 'den USA eingefrorenen ira­
nischen Guthaben und den von der 
Schah-Familie zusariimengeraubten 
Reichtümern zusammensetzen.

Der iranische Minister erklärte, 
die USA müßten die erwähnte 
Summe an die algerische Bank 
überweisen, die als Mittler zwischen 
Iran und den USA fungiert. Er 
sagte, das amerikanische Personal 
werde 24 Stunden nach Erfüllung 
der iranischen Forderungen freige- 
lassen. Auf eine Frage nach dem, 
Gesundheitszustand der Amerika­
ner erklärte Nabavi. sie seien ge­
sund, befänden sich an einem si­
cheren Ort. würden unter guten Be­
dingungen gehalten und hätten al­
les, was sic nötig haben.

Beh-
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Beisetzung
Alexej Nikolajewitsch Kossygins

(Schloß. Anfang S. 1)

iWngrader Gebletspartclkomltces. 
Im Jahre 1938 wurde er auf den 
Posten des Vorsitzenden des Voll- 
zugskomltecs des Leningrader 
Stadtsowjets der Werktätlgendc 
putlerten befördert.

Später als Volkskommissar für 
Tcxlllfndustsla. Stellvertretender 
Vorsitzender des Rates der Volks­
kommissare der UdSSR, als Vor 
sitzender des Rates der Volks­
kommissare der RSFSR, leistete 
Alexej Nikolajewitsch Kossygin 
viel zur erfolgreichen Entwick­
lung der Volkswirtschaft des Lan­
des.

Während des üraßen VaierUn 
dtschen Krieges erfüllte Alexej 
Nlkotajewttsch Kossygin Im Auf 
trag des Zentra Ikomder 
Partei, des Staatlichen Verteldl- 
gungsk omitoes Stmderauf gn ben. 
leistete umfangreiche Arbeit zur 
Verlagerung der Industrlebetne 
be aus dem Fruntbccetch In die 
Ostgebiete des la.ndes und zum 
beschleunigten Anlauf dieser Be­
triebe.

Alexej NikolaJewhsch leistete 
«Inen bedeutenden Beitrag zur 
Arbalt. die mtt der Vertelglgung 
lamü^rads. der Evakuierung der 
Betriebe und der Bevölkerung aus 

Stellvertretender 
des Mlnisterrats

Oktober 
des Mi- 

nlmmt 
Kossygin 
Verwlrk- 
Außenpo-

vhesi Eroberern belagerten Stadt 
verbunden war.

In den Nachkriegsjahren leitete 
Alexej Nikolajewitsch Kossygin 
als Stellvertretender Vorsitzender 
des Ministerrats der UdSSR mit 
der ibn eigenen Energie eine 
Reihe von Industriebranchen, war 
Flnanzminister der UdSSR und 
leitete das Staatliche Plankomi­
tee der UdSSR.

Als Erster 
Vorsitzender 
der UdSSR und vom 
1964 als Vorsitzender 
nlsterrats der UdSSR 
Alexej Nikolajewitsch 
aktiven Anteil an der 
lichung der Innen- und 
lltlk der Kommunistischen Partei 
und des Sowjetstaates.

Auf dem XVIII. Parteitag der 
KPdSU wurde Alexej Niko­
lajewitsch Kossygin zum M.t- 
glled des ZentralKomitees der 
Partei gewählt. Er beteiligte 
sich an der Arbeit vieler Partei­
tage, wurde wiederholt zum Kan­
didaten und Mltglleä des Präsi­
diums und des Politbüros des ZK 
der KPdSU gewählt.

An allen Arbeitsabschnitten, 
die inm die Partei übertrug, be­
kundete Alexej Nikolajewitsch 
Kossygin Treue zur Partei und 
zum Volk, hohes anspruchsvol­
les Wesen und partelllcne Prlnzl- 
plentreue. All seine reichen Er­
fahrungen als großer Organisa­
tor und seine tiefen Kenntnisse 
widmete er der Verwirklichung 
des Kurses der Kommunisti­
schen Partei, der Verstärkung 
des sozialistischen S“":: —’ 
der Festigung seiner Internatio­
nalen Positionen.

Alexej Nikolajewitsch genoß 
eine hohe Autorität in der Par­
tei und im Volk. Sein selbstloser 
Dienst an der Sache der Kom­
munistischen Partei, an der Sa­
che aes Volkes wurde mit meh­

Staates und

Die Ergebnisse könnten besser sein
Der Stadt Kustanal wurde 

während des zehnten Planjahr­
fünf cs zweimal die Rote Wander­
fahne des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR, des Kasachischen Republlk- 
gewerkschattsrais und des ZK 
des Komsomol Kasachstans ver­
liehen. Nach den Ergebnissen 
für das Jahr 1978 wurde Kusta­
nal als Sieger im sozialistischen 
Unionswettbewerb anerkannt und 
mit der Roten Wanderfahne des 
ZK der KPdSU, des Mjilsterrals 
der UdSSR, des Zcntralrats der 
Sowjetgewerkscnalten und des 
ZK des Komsomol ausgezeich­
net. Auch Vjeie ArbeitSKOllekU- 
ve erhielten solche Auszelcnnun- 
gen. All das Ist das Ergebnis des 
selbstlosen Schallens der Arbei­
ter. Ingenieure. Techniker und 
Angestellten, das Resultat der 
großen organisatorischen und Er­
ziehungsarbeit der Partei-, Ge- 
werksenafts- und Komsomolorga­
nisationen der Stadt. Gegenwär­
tig liefern die Betriebe der Stadt 
~i> Erzeugnisarten mit dem staat­
lichen Guteze-chen. In zehn Mo­
naten wurde davon tür 28 Mil­
lionen Rubel produziert, während 
im Jahr 1975 Erzeugnisse höch­
ster Gütekategorie nur für 
500 000 Rubel geliefert wurden. 
2 000 Bestarbeiter der Produk­
tion. 13 Werkkollektive, 59 
Sch.chten, Brigaden und Ab­
schnitte hatten ihre Fünfjahrplä- 
ne bereits zum 110. Geburtstag 
W. 1. Lenins bewältigt.

Erfreulich sind die Erfolge 
des einträchtigen Kollektivs der 
Konfektionsfabrlk „Bolschewl- 
tschka"; hier wurde die Initiati­
ve der Rostower „Keiner neben 
dir darf Zurückbleiben" weitge­
hend unterstützt und verbreitet.

i Auch d.e Kollektive des Reifen­
reparaturwerks. des Fleischkom­
binats. der Stadtmolkerei haben

I ihre Auflagen des Fünfjahrplans 
1 vorfristig erfüllt.
i Die Erfolge liegen auf der 
' Hand Doch sie könnten bedeu- 
1 tend besser sein, wie auf der neu- 
| lieh durchgeführten Stadtpartel- 
I Konferenz feslgestellt wurde. 
I Neun Betriebe der Stadt bewäl- 
I tigen Ihre Aufgaben des Fünf­
jahrplans In der Produktion und

Realisierung von Erzeugnissen 
nicht. Darunter sind aucn das 
Tuch- und Kammgarnkombinat, 
das Chemiefaserwerk, die Fllz- 
süefelfabrlk, das Mechanische 
Keparaturwerk des Trusts „Ku- 
stana.tjashstrol". die Werke für 
Stahlbetonfertigteile Nr. 2 und 
Nr. 4. das Kombinat für Baustol- 
fe und -konstruktlonen. Sie ha­
ben für 25 Millionen Rubel Er­
zeugnisse zu wenig realisiert.

Viele Betriebe bewältigen Ih­
re Auflagen in der Vergröße­
rung , des Produktlonsumiangs 
duren Steigerung der Arbeitspro­
duktivität nicht. Aus diesem 
Grund wurden In viereinhalb Jah­
ren Erzeugn.sse für 54.7 Millio­
nen Rubel zu wenig geliefert.

Die Initiative der Rostower, 
die In den führenden Kollektiven 
der Stadt weitgehende Unter­
stützung fand, zeugt beredt da­
von, daß man ohne ZurUckblcl- 
oende arbeiten kann. Eine äu­
ßerst wichtige Aufgabe der 
Werktätlgenkoilcktlve der Stadt 
besteht in der termingerechten 
Erreichung der projektierten Ka­
pazität der neuangelaufenen Be­
triebe und in der Vollauslastung 
der bestehenden. Man darf sich 
keinesfalls damit abfinden, daß 
die Kapazitäten der Süßwarenfa­
brik im ganzen nur zu 88,8 Pro­
zent, die der Schokoladenabtel- 
lung — zu 55. der Karamellen­
abteilung — zu 61,8 Prozent ge­
nutzt werden. Im Tuch- und 
Kammgarnkombinat wird die 
Appreturabtellung zu 86,8 Pro­
zent ausgelastet, die Spinnerei 
und die Weberei zu 70 Prozent, 
die Kapazität der halbautomatl- 
slerten Linie für geklebtes 
Schuhwerk in der Schuhfabrik zu 
65.6 Prozent.

Nur langsam erhöht sich der 
Schichtkoeffizient der Ausrüstun­
gen, nicht ausgeschöpft werden 
die Möglichkeiten, die die Bewe­
gung der Mehrmaschinenarbeiter 
bietet; diese Erfahrungen wer­
den ungenügend propagiert. Ei­
ne große Reserve blèlbt nach 
wie vor die Mechanisierung 
kraftautwendlger Produktions­
prozesse, der Verladungsarbel- 
ten, die Reduzierung der manuel­
len Arbeit.

Große Aufmerksamkeit schenk-

reren Orden und Medaillen der 
Sowjetunion gewürdigt. Ihm wur­
de wiederholt der Titel „Held 
der Sozialistischen Arbeit" ver­
liehen.

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union, das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und die 
Sowjetreglcrung trauern zusam­
men mit dem ganzen Volk und 
unseren Freunden Im Ausland 
zutiefst um das Ableben Alexej 
N.ko la je witsch Kossygins und 
äußern allen seinen Angehörigen 
und engsten Freunden Ihr auf­
richtiges Beileid.

Das lichte Andenken an 
Alexej Nikolajewitsch Kossygin, 
den treuen Sonn der Kommun ■ 
«aocben Partei und des Sowjet 
vnlkes. wird In unseren Herzen 
ewig fort leben.

Im .Auftrag des Zentralkomi­
tees der KPdSU, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Sowjetregierung erklärt 
N. A. Tichonow die Trauerkund­
gebung, gewidmet dem Anden 
ken des Mitglieds des ZK der 
KPdSU. Deputierten des Ober­
sten Sowjets der UdSSR Alexej 
Nikolajewitsch Kossygin, für er­
öffnet.

Der Sekretär des Moskauer 
Stadtkomitees der KPdSU L. A. 
Borissow unterstrich In seiner 
Ansprache, daß die Werktätigen 
Moskaus Alexej Nikolajewitsch 
Kossygin schätzten und achteten. 
Hier," in der Hauptstadt, beklei­
dete er über vierzig Jahre lang 
hohe Staatsposten. Alexej Ni­
kolajewitsch bekundete Aufmerk­
samkeit für die Entwicklung der 
Volkswirtschaft Moskaus, besuch­
te die Betriebe der Stadt, kam 
mit den Werktätigen zusammen.

Die Kommunisten der Haupt­
stadt wählten A. N. Kossygin 
zum Delegierten von Stadtpartei­
konferenzen. Die Parteiorga­
nisation der Stadt wählte Ihn 
zum Delegierten einer ganzen 
Reihe von Parteitagen. Die Werk­
tätigen Moskaus wählten A. N. 
Kossygin zu ihrem Abgeordneten 
In den Obersten Sowjet der 
UdSSR und in den Obersten So­
wjet der Russischen Föderation. 
Er erfüllte In Ehren seine De­
putiertenpflicht. reagierte auf die 
Bitten und Vorschläge der Wäh­
ler.

Die lichte Gestalt Alexej Ni­
kolajewitsch Kossygins wird in 
unseren Herzen ewig fortleben 
und uns ein Beispiel des treuen 
Dienstes an der Kommunistischen 
Partei, am Sowjetvolk sein.

Für uns Mitarbeiter der Textll- 
und Leichtindustrie, sagte der 
Minister für Leichtindustrie der 
UdSSR N. N. Tarassow, ist die­
ser Verlust besonders schmerz­
lich. Ab 1939, als A. N. Kossy­
gin zum Volkskommissar für Tex­
tilindustrie des Landes ernannt 
wurde, und bis zu seinen letzten 
Lebenstagen trug er ständig 
Sorge für die Entwicklung unse­
rer Branche, für die Vergröße­
rung des Ausstoßes und für die 
Verbesserung der Qualität der 
Waren für das Volk.

Alexej Nikolajewitsch besaß 
umfangreiche und gediegene öko- 

nomlsche Kenntnisse. Unter sei­
ner unmittelbaren Leitung wurde 
die technische Politik der Ent­
wicklung der Textil- und Leicht­
industrie verwirklicht. Große 
Aufmerksamkeit schenkte er der 
Lösung sozialer Fragen, der Ver­
besserung der Arbells- und Le­
bensbedingungen der Werktäti­
gen der Branche.

Im Laufe der letzten zwei 
Planjahrtünfte leitete A. N. Kos­
sygin unmittelbar die Realisie­
rung der auf Initiative des Ge­
nossen Leonld lljitsch Breshnew 
erarbeiteten zielgerichteten Pro­
gramms zur Rekonstruktion und 
technischen Umrüstung der Tex­
til- und Lc.chtlnriustrle.

Es spricht der Dreher des Le- 
ningraner Werks „Lenpougraf- 
masch’. Held der Sozialistischen 
Arbeit W. F. Sacharow. Die 
Werktätigen Leningrads, sagte 
er. kannten A. N. Kossygin 
gleich ahen Sowje«n»en«che-n als 
einen talentierten Organisator, ei­
nen prSnzlpientrexjen und an­
spruchsvollen I eiter. für den 
hohes Veiwitiwortungsgef ü h l, 
Sachlichkeit, BesoheéttenbeK und 
Feinföhllgkcit kennzeichnend wa-, 
ren.

Der ta-bensweg Akexej Ni­
kolajewitsch ist untrennbar • 
der Sache der Arbeiterklasse, 
von der schöpferischen Tätigkeit 
unserer Partei zum Aufbau der.1 * 3 
kommunistischen Gesellschaft.

Als Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU — des 
Kampfstabs unserer Leninschen 
Partei, geleitet vom Genossen 
Leonjd Ljltsch Breshnew, betei­
ligte sich A. N. Kossygin aktiv 
an der Lösung großer volkswirt­
schaftlicher Probleme, an der 
Entwicklung und Verwirklichung 
der Wirtschaftepolitik der Par­
tei. gezielt auf die Hebung des 
materiellen und kulturellen Le­
bensstandards der Sowjetmen­
schen. auf die Erhöhung der In­
ternationalen Autorität unseres 
Landes.

Die Trauerkundgebung 
für geschlossen erklärt.

Die Leiter der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion 
und des Sowjetstaates steigen 
von der Tribüne des Mausoleums 
herab. Sie heben die Urne auf 
und begeben sich zur Kremlmau-

von

Unter dem Danner van Ge­
schützsalven stellt N. A. Ticho­
now die Urne mit der Asche 
A. N. Kossygins in die Nische, 
die mit einer Gedenktafel ver­
schlossen wird. Darauf steht:

Alexej Nikolajewitsch 
KOSSYGIN

21 18
19—04 — 19—80
. II Xll

Es klingt ein Trauermarsch. 
Ihn löst öle Staatshymne der 
Sowjetunion ab.

Über den Platz ziehen im Pa­
rademarsch Militäreinheiten. Die 
Streitkräfte der UdSSR erweisen 
die letzten militärischen 'Ehren 
A. N. Kossygin, dem treuen Sohn 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetvolkes.

(TASS)

Auf den Parteikonferenzen 

te die Stadtparteikonferenz Fra­
gen des Investbauwesens. Seit 
Beginn des zehnten Planjahr­
fünfts wurden an den Bauobjek­
ten der Stadt 229,5 Millionen 
Rubel Investitionen In Anspruch 
genommen und komfortable 
Wohnungen mit einer Nutzfläche 
von 428 000 Quadratmetern Ih­
rer Bestimmung übergeben. Das 
architektonische Aussehen der 
Stadt, Ihre Planung und Bebau­
ung verbesserten sich. In den 
Baubetrieben wurde eine Reihe 
effektiver Werkstoffe und Kon­
struktionen eingeführt, der Au­
ßengestaltung der Gebäude und 
Einrichtungen wird mehr Be­
achtung geschenkt.

Man muß Jedoch betonen, daß 
die geplanten Bauzeiten der Ob­
jekte oft zwei- bis dreifach hin­
ausgezögert werden. Besonders un­
befriedigend arbeiten die Kollek­
tive der Verkehrsbaubetriebe, 
d'.c Bau- und Montagezüge 
Nr. 205 und Nr. 206 des Trusts 
„Kustanalelewator m e 1 s t r o 1". 
mehrere Baubetriebe des Trusts 
„Kuslanadoblre mstrol", der 
Trust „Kustanalwodoprowod- 
strol' .

Wie auch vorher vereitelt der 
Trust „Kuslanaltjashstrol" die 
Pläne der Inbetriebnahme der 
Objekte und der Inanspruchnah­
me der Investitionen an den Bau­
objekten der Stadt.

Zurückzuführen Ist das größ­
tenteils auf die mangelhafte Ar- 
belts- und Fertigungsdisziplin. 
Arbeitsorganisation, unbefriedi­
gende technologische Vorberei­
tung der Produktion, die unge­
nügende Materialversorgung und 
Ausbildung der Kader, aut die zu 
langsame Einführung neuer 
Technik in die Produktion, auf 
die unbefriedigende Auswertung 
der fortschrittlichen Erfahrungen 
und den großen Anteil manuel­
ler Arbeit. Im Trust „Kustanal- 
tjashstrol" werden 33 Prozent 
der Putz-, 23 Prozent 
der Anstrelch- und 55 
Prozent der Dachdeckarbei­
ten manuell ausgeführt. Nur 
37 Prozent des Gesamtumfangs 
der Vcrtragsarbelten werden von 
Brigaden mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung verrichtet. 
Formalismus, zuweilen Augen-

Etappen eines großen Weges

4vxvuy7«>^v n iw i1' i

Für das Volk, mit dem Volk
Bestandteil der gesamten Aufbauarbeit des Sowjetvol­
kes ist.

Die Parteitage sind wichtige richtunggebende Etap­
pen unserer Entwicklungsgeschichte, deshalb ziehen 
wir vor diesen großen Ereignissen im gesellschaftlichen 
Leben unseres Volkes Fazit des Geleisteten, merken 
neue Aufgaben vor.

Unser Korresondent Helmut HEIDEBRECHT wand­
te sich an den Stellvertretenden Minister für Kultur der 
Kasachischen SSR Isaak POPOW mit einigen Fragen.

Isaak Iwanowitsch, wie hat 
sich das Kulturleben der Repu­
blik in diesen verflossenen fünf 
Jahren entwickelt?

Das 10. Planjahrfünft war 
sehr reich an Ereignissen Im 
gelsü'gcfl Leben der Werktätigen 
Kasachstans. Ich möchte hier 
einige Ziffern über die materlall- 
techrrlsche Basis der Kultur an­
führen, die bei aH Ihrer Abstrakt­
heit sehr beredt sind Heut« wir­
ken In Kasachstan 30 Berufs- 
theatcr, darunter 4. deren 
Rampenlichter Im laufenden 
Plan Jahrfünft aufflammten. Das 
sänd die Gebletstheater In Taldy- 
Kurgnn und Koktschetaw, das 
Puppentheater in Schewtschenko 
und das Deutsche Theater In 
Temirtau, Gebiet Karaganda.

In derselben Frist wurden 6 
Museen, darunter das staatliche 
Museum für darstellende Künste 
der Kasachischen SSR In Alma- 
Ata. 6 Ausstallungssäle in Ge­
biets- und Industriezentren ge­
gründet. In der Hauptstadt wur­
den die Hochschule für Architek­
tur und Bauwesen und die Hoch­
schule für Theaterkunst eröffnet. 
Die neugegründeten Gebiete 

wird

GEBIET DSHESKASGAN. Der Abschnitt der Dsheskasganer Kupfer­
hütte für Ammoniumperrhenat ist zu Beginn des zehnten Planjahr­
fünfts produktionswirksam geworden. Ab 1979 liefert dieser Abschnitt 
seine ganze Produktion mit dem staatlichen Gütezeichen. Hier wirkt ein 
Kollektiv der kommunistischen Arjeit.

Unser Bild: Die Aktivisten der kommunistischen Arbeit — Apparate- 
wart Sinaida Solotuchina und Oberapparatewart Viktor Jelanzew stehen 
im Produktionsaufgebot zu Ehren des XXVI. Parteitags der KPdSU.

Foto: KasTÂG

der Produktlonsentwlcklung 
der sozialistische ’ 
Durch

auswlscherel werden In noch 
vielen Baubetrieben geduldet. 
An vielen Bauobjekten kommt es 
zu Verletzungen der Bautechno­
logie, der Baunormen und -Vor­
schriften, unbefriedigend orga­
nisiert ist die Kontrolle der Qua­
lität der anzuwendenden Bauma­
terialien.

Bei der Analyse der Mängel 
fällt die noch bedeutende Kader­
fluktuation Ins Auge. Darunter 
leiden besonders das Kammgarn- 
und Tuchkombinat, die Süßwa­
renfabrik, der Trust „Kusta- 
naltjashstrof.

Ein mächtiger Beschleuniger

_ Wettbewerb. 
-------- Ihn sind In der Stadt 
73 000 Personen erfaßt; 40 000 
davon beteiligen sich an der 
Bewegung für ‘ kommunistische 
Einstellung zur Arbeit, 20 000 
Personen tragen den Ehrentitel 
„Aktivist der kommunistischen 
Arbeit".

Auf der Stadtpartelkonfcrenz 
wurde darauf verwiesen, daß es 
In der Organisation des Wettbe­
werbs noch genug Formalismus 
gibt. In einzelnen Kollektiven 
wird er durch Schablone ersetzt, 
die Verpflichtungen werden In 
der Elle und ohne ökonomische 
Begründung aufgestellt.

Auf der Konferenz wurde sach­
lich über die Gestaltung und Er­
ziehung des Menschen der neuen 
Gesellschaft diskutiert. Das 
Stadtpartelkomitee und die Par­
teigrundorganisationen gestal­
ten ihre Arbeit ausgehend von 
dem Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Ver­
besserung der ideologischen, po­
litischen und r-ziehungsarbelf. 
Durch alle Formen der politi­
schen und ökonomischen Schu­
lung sind etwa 60 Prozent aller 
Beteiligten erfaßt. Die Theorie 
wird nun besser mit der Praxis 
und den Aufgaben der Arbeits­
kollektive verbunden. •

Zugleich gibt es In der Orga­
nisation der marxistisch-lenini­
stischen und der ökonomischen 
Schulung der Kommunisten und 
Parteilosen viele Mängel. In den 
Parteiorganisationen der Möbel- 
und der Schuhfabrik, des Auto­
reparaturwerks. der Städtischen

„Die Entwicklung der sozialistischen Kultur und Kunst ist zu fördern, 
ihre Rolle in der Herausbildung der marxistisch-leninistischen Weltan­

schauung, In der besseren Befriedigung der mannigfaltigen geistigen An­
sprüche der Sowjclmenschen ist zu verstärken."

(A«« dem Entwurf des ZK der KPdSU zum XXVI. Parteitag 
„Hauptrlclitungen der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung der 
UdSSR in den Jahren 1981—1985 und In der Periode bis zum Jahr 
1990')

Im laufenden Jahr begingen die Kasachische SSR 
und die Kommunistische Partei Kasachstans ihren 60. 
Gründungstag. Die Werktätigen Sowjetkasachstans 
bereiten sich zusammen mit dem ganzen Sowjetvolk 
zum XXVI. Parteitag der KPdSU vor.

Ihnen zur Seite stehen uueh die Kulturschaffenden 
der Republik, deren schöpferische Leistungen in der 
Erziehung eines neuen Sow/ctmcnschcn — des Erbau­
ers des Kommunismus — ein wichtiger und unteilbarer

Mangyschlak und Dsheskasgan 
verfügen Jetzt auch über Phil­
harmonien. die bedeutend zur Be­
lebung und Entfaltung des Kul­
turlebens in diesen Gebieten bei­
tragen werden. Das alles zeugt 
von der ständigen Sorge, die die 
Parte! und Regierung um die 
Entwicklung der Kultur Kasach­
stans tragen.

IFn- entwickelten sich in die­
sen Jahren die internationalen 
Verbindungen der Künstler Ka­
sachstans?

Die Kultur. Literatur und 
Kunst Kasachstans finden immer 
größeren Anklang In den Bruder­
republiken und jm Ausland. Ein­
zeln« Künstler und schöpferi­
sche Kollektive Kasachstans 
beteiligten sich erfolgreich an 
Dekaden und Tagen der Kultur 
der Völker der UdSSR In Däne­
mark, Polen. in afrikanischen 
Ländern, in Frankreich u. a.

Noch nie hatte die Kunst Ka­
sachstans so viel internationale 
Preisträger und Diplomanden 
wie Ende der 70er. Unter Ihnen 
sind Altbek Dnischew und Rosa 
Rymbajewa, Ramasan Bapow 
und Juri Wassjutschenko. die .

Lebensmlttel-HO. des Trusts für 
Gerne rischaftsverpflegung. der 
Geblctsverwaltung der Sowchose 
sind durch alle Formen der 
Schulung weniger als die Hälfte 
der -Beteiligten, in den Parteior­
ganisationen des Truste -..Kusta- 
nalobiremstrol". der Städtischen 
Wohnungsverwaltung, der Pro­
duktionsvereinigung „Kustanal- 
oblgas” — sogar weniger als 30 
Prozent aller Beteiligten er­
faßt.

In einer Reihe von Parteior­
ganisationen entspricht das Ni­
veau der politischen Information 
nicht immer den Forderungen 
des ZK der KPdSU, den Interes­
sen und Belangen der Werktäti­
gen. Die Politinformatoren und 

■ Agitatoren der Parteiorganisati­
onen des Truste „Kustanaitech- 
montash", des Fleischkombinats, 
des Taxiparks, der Städtischen 
Lebensmittel-HO. und einiger an­
derer Organisationen sind In den 
Kollektiven äußerst selten zu 
sehen.

Unter diesen Bedingungen, so 
stellten die Delegierten der 
Stadtparteikonferenz fest, ge­
hört es zur Tagesaufgabe des 
Stadtpartelkomltecs und aller 
Ideologischen Kader, die Ideolo­
gische Erziehungsarbeit komplex 
und In engster Verbindung mit 
den konkreten sozialen, politi­
schen und Wirtschaftsaufgaben 
zu lösep.

Konkrete Vorschläge wurden 
zur Verbesserung der Le.tung 
der Partelgrundorganlsailonen. 

, der Sowjet-, Gewerkschafts- und
. Komsomolorganisationen der

Stadt gemacht.
Die kritische Analyse der 

, Sachlage In den Parteiorganisa­
tionen der Stadt aut der Partei­
konferenz. die Vorschläge ' und 
Bemerkungen der Delegierten 
fanden Ihren Niederschlag Im 
Beschluß der Konferenz. Es wur­
den konkrete Aufgaben der 
Stadtparteiorganisation zur Bes- 

> sergcstaltung der Arbeit an al-
s len Abschnitten, zur Mobilisie­

rung der Kollektive zur erfolg­
reichen Erfüllung der Pläne und 
Verpflichtungen, zur würdigen 
Ehrung des XXVI. Parteitags 

i der KPdSU formuliert.

Emanull DUKO, 
Jakub SCHAKIROW

Kustanal

Schwestern Naklpbekow und Ai­
man Musachodshajcw und ande-

Besonders hoch ist das Interes­
se für die nationale kasachische 
Tanzkunst. Mit Triumph treten 
Im Ausland das Staatliche " 
sangs- und Tanzensemble 
Kasachischen SSR sowie 
Estradenensemble ..Golder "

Welche Entwicklung 
den letzten Jahren 4 
kunst erfahren? - 

Der Drang der Werktätigen 
nach Kunst nimmt von Jahr zu 
Jahr zu. In der Republik wirken 
über 320 Volkstheatcr und En­
sembles. Die Laienkunst ent­
wickelt sich nicht nur quantitativ, 
sondern In erster Reihe qualita­
tiv. Davon zeugen die erfolgvol­
len Konzertreisen vieler unserer 
Lalenkunstkol 1 e k 11 v e durch 
Frankreich. Portugal, Jugosla­
wien, Norwegen, die BRD und 
andere Länder.

Welt über die Grenzen der 
Republik hinaus kennt man die 
hohe Kunst solcher Laienkunst- 
kollektive wie „Ulytau" aus 
Dsheskasgan, ..Kökschetau" aus 
Koktschetaw, ..Asern" aus Se-

Ge- 
der 
das 
auf. 

„ hat in 
die Laien-

Ein wichtiges
Steigerungsmittel

Das Karagandaer Hüttenkombi­
nat Ist heute eines der größten 
Betriebe In der Branche und in 
der Republik. Zugleich wird sein 
Bau In hohem Tempo fortgesetzt. 
Von Jahr zu Jahr wächst die Er­
zeugung von Metall, wird die 
Produktion neuer Arten von 
Walzgut aufgenommen. Im Kom­
binat entstehen Jährlich neue 
Produktlonskollektlve. Abschnitte 
und Dienste. Unter diesen Bedin­
gungen werden hohe Forderun­
gen an die Produktionsleitung ge­
stellt. was die Schaffung eines 
bestimmten Systems des Wirt­
schaftsmechanismus verlangt.

Eine erstrangige Rolle in der 
Lösung dieser Aufgaben spielt 
die ökonomische Ausbildung der 
Kader,- deren Erziehung im Gei­
ste der kommunistischen Einstel­
lung zur Arbeit. In diesem Zu­
sammenhang bildeten sich bei uns 
drei Hauptrichtungen der ökono­
mischen Schulung der Kader her­
aus: größtmögTicne Erfassung der 
Arbeiter. Ingenieure. Techniker 
und Produktionsleiter durch die 
Schulung und Hebung der 
Qualität des Unterrichts. Aus­
bildung qualifizierter Propagan­
disten und Schaffung einer guten 
materiellen Lehrbasis; enge Ver­
bindung der Schulung mit der 
Praxis und auf dieser Grundlage 
— Verbesserung der technisch­
ökonomischen Kennziffern und 
Steigerung der schöpferischen 
Aktivität der Hörer.

Die ökonomische Schulung der 
Kader Im Kombinat betrachten 
wir vor allem als einen wichtigen 
Bestandteil unserer Arbeit In der 
Erfüllung der Aufgaben des 
Staatsplans.

Jährlich werden durch verschie­
dene Formen der ökonomischen 
Schulung, darunter auch an der 
Universität für ökonomisches 
Wissen, etwa 16 000 Personen 
erfaßt. Etwa 500 Propagandisten 
erteilen Ihnen Unterricht. Es 
sind In der Regel Menschen, die 
Ihre Sache lieben und Ihr all 
Ihre Kenntnisse und viel Zelt 
widmen.

Praktisch haben alle Hörer 
persönliche Sparsamkeitskontos 
und nehmen aktiv an der Schau 
der Wirtschaftlichkeit und Spar­
samkeit teil. Mehr als 6 000 
Personen sind Rationalisatoren. 
In nur einem Jahr z. B. wurden 
1 163 Verbesserungsvorschläge 
und 8 Erfindungen eingebracht. 
Ihr ökonomischer Effekt oeträgt 
mehrere Millionen Rubel Die be­
sten Rationalisatoren sind die 
Schlosser B. Mitrofanow. T Gor­
bunow, M. Dozenko, der Briga­
dier W. Fomenko. der Leiter des 
Konverterabschnitts J. Shaworon­
kow, der Meister W. Makejew u.

Die ökonomische Schulung der 
Kader bewirkte ein höheres Ent­
wicklungstempo im lastenden 
Planjahrfünft. So stieg i. B. die 
Realisierung der Produktion in 
diesem Jahr im Vergleich zum 
Jahr 1975 um 159 Millionen Ru­
bel oder um 158 Prozent. Die 
Erzeugung von Gußeisen wuchs 
In dieser Zelt um 1 270 000 Ton­
nen. die von Stahl — um 
1 250 000 Tonnen, von Walzgut 
— um 890 000 Tonnen an Die 
Auslagen für die Produktion san­
ken um fast 7 Millionen Rubel. 
Einen großen Beitrag zu diesem 
Erfolg leisteten die Stahlschmel­
zer A. Krowonossow. I. Slchldl, 
1. Abdlrow. N. Ibragimow. J. 
Nikolajew. A. Schewtschenko, 
A. Woroshejkln, E. Rothärmel, 
V. Kim, A. Shunussow und ande-

In den letzten Jahren verbes­
serte sich bei uns die Arbeltsdls- 

mlpalatlnsk, das deutsche Tanz- 
uml Gesangsensemble aus dem 
Kolchos ,,30 Jahre der Kasachi­
schen SSR", Gebiet Pawlodar, 
die Volkstheatcr des Kolchos 
„XXII. Parteitag", Gebiet Tal­
dy-Kurgan, des Dorfes Sakshar. 
Gebiet Ost-Kasachstan und viele 
andere.

Mit neuem Aufschwung berei­
ten sich gegenwärtig die Laien­
künstler Kasachstans zum H. 
Unionsfestival der Lalenbetäti- 
gung der Werktätigen vor. Die 
Laienkunst hat ein neues Niveau 
erreicht, viele Kollektive können 
sich mit den Berufskünstlern 
messen.

Die Werktätigen Kasachstans 
erörtern zur Zeit den Entwirf 
des ZK der KPdSU zum XXVI. 
Parteitag. Welche Aufgaben ste­
hen vor der schöpferischen In­
telligenz und den Kulturarbei­
ten Kasachstans in diesem Zu­
sammenhang?

Die schöpferische Intelligenz 
und die Kulturarbeltcr unserer 
Republik verstehen sehr gut. 
welche Leistungen von ihnen 
das Volk, die Partei erwarten. 
Im Entwurf Ist die entscheiden­
de Rolle der sozialistischen Kul­
tur und Kunst In der Herausbil­
dung der marxistisch-leninisti­
schen Weltanschauung 
vorgehoben. Das Ist
wichtigste Aufgabe allei 
turarbelter der Republik. ----
steht große und mannigfache Ar­
beit In der Hebung der kasachi­
schen Dramaturgie, Choreogra­
phie, Literatur und Kunst bevor. 
Wir warten auf die Verkörperung 
unseres Zeitgenossen. des Ge­
genwartsthemas In Büchern, auf 
der Bühne, auf der Leinwand. 
Dine weitere Entwicklung wer­
den die Kontakte der' Schriftstel­
ler, Schauspieler und Künstler 
mit den Arbeitern und Werktä­
tigen der Landwirtschaft. mit 
den Kollektiven der Laienkunst 
erfahren.

Die vielfältige Kunst, Litera­
tur und Kultur Kasachstans wer­
den auch weiterhin Ihren Beitrag 
zur allseitigen Befriedigung der 
mannigfaltigen geistigen Ansprü­
che der Sowjetmenschen leisten.

her-

Kul-

r

<

zlplln, die Kaderfluktuation ging 
zurück. Nach diesen Erfolgen 
schätzen wir auch die Arbeit un­
serer Propagandisten ein. ich 
persönlich leite das ganze System 
der ökonomischen Schulung der 
Werktätigen. bin gleichzeitig 
Propagandist an der Universität 
für ökonomisches Wissen. Unse­
re Universität vermittelt ihren 
Hörern nicht nur Kenntnisse. Wir 
erarbeiten kollegial „Etalons" 
der Selbstkosten von Koks. Eta­
lons von Gußeisen. Stahl. Walz­
gut und Agglomerat. Diese wur­
den dann im Kombinat durch ei­
nen Befehl als obligatorisch ein­
geführt.

Anschaulich sehen wir die Ef­
fektivität der ökonomischen 
Schulung am Beispiel einiger Ab­
schnitte und Produktlonsabtellun- 
f:en. wo die ökonomische Schu- 
ung auf hohem Niveau steht. In 

der Blechwalzabteilung Nr. 2 
zum Beispiel gibt es 13 Schulen 
für kommunistische Arbeit und 8 
ökonomische Schulen. 262 Hörer 
sind Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit. 10 — Sieger im 
Wettbewerb um die Erfüllung 
des Fünfjahrplans In 4 Jahren. 
28 — Lehrmeister der Jugend. 
38 — Rationalisatoren. 12 — 
Agitatoren und 17 — Brigadelei­
ter.

Das Kollektiv der Blechwalz- 
abtellung erfüllt Jahraus, jahrein 
den Staatsplan und die soziali­
stischen Verpflichtungen, verbes­
sert seine technisch-ökonomischen 
Kennziffern. Für das erste Halb­
jahr 1980 lieferte es an die 
Volkswirtschaft 5 243 Tonnen 
Walzgut über den Plan hinaus —
3 000 Tonnen mehr als zu glei­
cher Zelt im Jahre 1979 Die Ar­
beitsproduktivität beträgt hier 
101.7 Prozent des Plansolls, die 
Standzeiten der Ausrüstungen 
und der Ausschuß gingen Im Ver­
gleich zum Vorjahr zurück. Für 
die Verbesserung der Qualität 
des Blechs erhielt die Abteilung 
Im ersten Halbjahr l. J. 6,8 Mil­
lionen Rubel Zpzahlung.

Dank der politischen und öko­
nomischen Schulung gibt es In 
dieser Abteilung keine Arbeits­
versäumnisse oder andere Diszi­
plinverletzungen. Da entstand ein 
stabiles Kollektiv, die Kaderfluk­
tuation ist hier die niedrigste Im 
Kombinat. Und solcher Beispiele 
gibt es viele.

Im Zuge der Realisierung des 
sozialökonomischen Programms 
der Verwandlung des Kombinats 
In einen Musterbetrieb der Bran­
che haben wir In nächster Zu­
kunft große und verantwortungs­
volle Aufgaben zu lösen. Wir 
müssen einen bedeutenden Zu­
wachs der Metallerzeugung si­
chern. die Qualität und Jas Sor­
timent des Walzguts verbessern, 
die Gestehungskosten der Erzeug­
nisse heraosetzen uno nie Ar­
beitsproduktivität steigern. Hier 
nur eine Zahl: Allein der Gewinn 
durch die Realisierung der Wa­
renproduktion wird Im Jahre 
1983 84 Millionen Rubel (ge­
genüber dem l. J.) ausmachen.

Die Verwirklichung dieses 
Programms erfordert vor allem 
hohe Berufsmeisterschaft. Dies 
bedeutet, daß von der Qualität 
und dem Niveau der ökonomi­
schen Ausbildung der Kader In 
großem Maße die Realisierung 
unseres Programms der Steige­
rung der Effektivität der Produk­
tion und der Qualität der gesam­
ten Arbeit abhängen wird.

Wladimir KAUTZ, 
ökonomischer Direktor des 
Karagandaer Hüttenkombi­
nats
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Wir sind 
ihr dankbar
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in der 3. Klasse lernten, 

Schule die neue
Als wir 

kam in unsere ---------
Deutschlehrerin Elvira Richardowna 

dieWerner. Von nun an 
Deutschstunden . für 
Vergnügen. Oft

waren 
uns

«È>Willkommen zum Festival
Am 30. Dezember werden wir in 

unserer Mittelschule Nr. 2 von Ba- 
tamschinsk ein Festival zum Grün­
dungstag der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken veranstalten. 
Jede Klasse hat den Auftrag erhal­
ten, eine Bevölkerungsgruppe un­
serer Heimat darzustellen. Unsere 
Klasse 5b wird die Ukrainische SSR 
verfrefen. Wir haben das Album mit 
der Geschichte der Ukraine und Na­

rainische Volkslieder und -tanze ha­
ben wir schon eingeübt.

Wir proben nach dem Unterricht 
mit unserer Klassenleitern Helene 
Johannowna Fransen und hoffen, 
daß unser Festival uns gut gelingt.

Inge PFLUGFELDER, 
Klasse 5b

Gebiet Aktj.ubinsk

Uns einen Wissen
und Gefühl

Am 13. Dezember begingen die 
Thälmann-Pioniere der DDR den 
Geburtstag ihrer Organisation. Die 
Thälmann-Pioniere der Deutschen 
Demokratischen Republik pflegen 
die revolutionären Traditionen der 
deutschen und der internationalen 
Arbeiterklasse, der internationalen 
kommunistischen Jugendbewegung 
und der kommunistischen Kinderbe­
wegung.

Eine dieser Traditionen ist mit dem 
Namen Fritz Weineck verbunden. 
Als 1925 der Reichspräsidentenkan­
didat Ernst Thälmann in einer großen 
Kundgebung sprechen sollte, über­
fiel die Polizei die Versammelten. Es 
gab 100 Verwundete und 10 Tote, 
unter den letzteren der Trompeter 
des Spielmannzuges des Roten 
Frontkämpferbundes Fritz Weineck. 
„Unser kleiner Trompeter" wurde er 
von seinen Kameraden liebevoll 
genannt. Ihm zu Ehren sowie vielen 
anderen Kämpfern, deren Namen un­
bekannt geblieben sind, singt das 
deutsche Volk „Das Lied vom klei­
nen Trompeter", das in der russi­
schen Übertragung von Michail 
Swetlow allen Sowjefmenschen be­
kannt ist.

Vor zehn Jahren sangen es zusam­
men die Spartakisten der Schule 
Nr. 86 von Ufa und ihre Freunde 
aus der Dr.-Kurt-Fischer-Oberschule 
in Halle. Sie sangen es am Denkmal 
des kleinen Trompeters, dem Symbol 
des kämpfenden Proleta r i a t s. 
Bald darauf wurde dem KIF 
in Anwesenheit der Journalisten 
der DDR feierlich der

Name Fritz Weineck verliehen. Zum 
Ehrenpionier wurde der unbeugsa­
me Widerstandskämpfer Kurt Kühles 
gewählt, der an jenem blutigen Frei­
tag 1925 zwei ausländische Gäste 
der Halleschen Werktätigen vor Po­
lizeikugeln gerettet hafte. Als die 
Werktätigen der Stadt und des Be­
zirks Halle den Einwohnern von 
Ufa das gleiche Denkmal schenkten, 
erhielten die Weineckisten und 
Spartakisten der Schule Nr. 86 den 
ehrenvollen Auftrag, darüber Paten­
schaft zu übernehmen.

Auf Versammlungen und Appel­
len, in Schulen und anderen Lehr­
anstalten, in Kulturpalästen, im Ra­
dio, im Fernsehen und in der Presse 
erzählen sie über die deutsche und 
internationale Arbeiterbewegung, 
helfen den jungen Internationalisten 
der Stadt und Republik, veranstalten 
mit ihnen zusammen Festivale der 
DDR-Lieder, Wettbewerbe „Sprich 
deutsch!", deutschsprachige Konfe­
renzen, Aktionen „Drushba — 
Freundschaft".

Am Vorabend des Geburtstags der 
Pionierorganisation „Ernst Thäl­
mann" hatte die Pioniergruppe der 
4a der Schule Nr. 86 beschlossen, 
um den Namen „Fritz-Weineck- 
Gruppe" zu kämpfen. Das Motto die­
ser dritten Generation der Wei­
neckisten der Schule Nr. 86 lautet: 
,Des Andenkens der Gefallenen 
würdig sein!"

uns i n t e re s s a n t e Märch e n 
und lustige Geschichten deutscher 
Dichter vor. Nicht selten lernten wir 
auch deutsche Lieder. Außerdem 
konnte unsere Lehrerin uns sehr gut 
und verständlich den neuen Stoff 
beibringen.

Zusammen mit ihr organisierten 
wir den Klub der Internationalen 
Freundschaft. Für uns war das eine 
sehr interessante und umfangreiche 
Arbeit und immer stand Elvira Ri­
chardowna uns mit Rat und Tat zur 
Seite.

Jetzt wohnt und arbeitet sie in der 
Stadt Karaganda. Uns fiel es sehr | 
schwer, von Elvira Ricfhardowna Ab- , 
schied zu nehmen. Heute stehen wir 
mit unserer Deutschlehrerin im | 
Briefwechsel. Wenn ein Brief von ihr I 
kommt, freuen wir uns alle sehr.' 
Wir beantworteten ihn alle zusam-' 
men. Oft erinnern wir uns an unsere; 
erste Deutschlehrerin, die uns 
deutsch lesen und schreiben lernte, 
die uns Liebe zur deutschen Spra­
che eingeflößt hat.

Nun tauschen wir mit unserer Leh­
rerin Briefe aus. Wir erzählen ihr 
über unsere Leistungen in Deutsch 
und über die Arbeit im Klub für In­
ternationale Freundschaft. Sie gibt 
uns nach wie vor verschiedene Rat­
schläge, freut sich über unsere Lei­
stungen. Während der Ferien fahren 
wir manchmal zu ihr zu Gast, und 
sie kommt auch zu uns. Wir werden 
sie nie vergessen.

Rosa OSWALD, 
Mittelschule von Ossakarowka

Der Frühling brachte viel Wasser. 
Der Schnee taute im Gebirge, das 
Wasser riß große Steine mit sich und 
rollte sie in den Fluß Karatal. Dieser 
trat über die 
-schwemmte die anliegenden Wie­
sen und Felder.
der Fluß gewöhnlich sehr fischreich. 
Bei der Überschwemmung gerieten 
die Fische auf die Felder und Wie­
sen.

Aber die Überschwemmung 
dauert nicht lange, viele Fische aber 
blieben im seichten Wasser zurück. 
Wenn der Mensch nicht rechtzeitig 
eingreift, gehen sie zugrunde.

Eines Tages ging ich auf die Jagd. 
Als ich das Schill erreichte und ins 
seichte Wasser guckte, mußte ich

Ufer und über-

Zu dieser Zeit ist

Aino 
PERViK

Erwin LIND, 
Leiter der KIFs „Spartakus"

Jeoüaciiiungsii be^ einer Jagd
staunen: Da wimmelte und kochte es 
von Fischen. Viele waren schon er­
stickt, eine große Vogelschar stopf­
te sich die Kröpfe mit leichterbeufe- 
ter Nahrung voll.

Die Sonne ging unter, als plötzlich 
eine Rabenschar geflogen kam. Die 
Vögel machten sich an die toten Fi­
sche heran, die auf dem stillen Was­
ser silbern schimmerten.

Plötzlich vernahm ich einem selt­
samen Pfiff. Und schon ließen sich 
Pelikane nieder. Sie verschlangen 
gierig die Fische, Ich beobachtete 
sie, und es tat mit leid, daß die ar-

Was ist Ökologie?
Mit dieser Frage befassen sich die 

Schüler der 7. Klasse der Schule 
Nr. 4 in jhien fakultativen Lehrver­
anstaltungen. Die Studenten der 
biologischen Abteilung der pädago­
gischen Hochschule (3. Studienjahr) 
machen sie mit der Einleitung in die 
Ökologie bekannt. Die Studenten 
erklären den Schülern, wie Wichtig 
es ist, die lebende Natur im Zeital­
ter des technischen Fortschritts zu

schüfzen. Galina Pakina erzählte den 
Kindern, welche Gruppen von Or­
ganismen im Aquarium wohnen. Mit 
der Studentin Tatjana Kowalenko 
behandelten die jungen Biologen 
das Thema „Die Süßwasserbewoh­
ner" und sahen sich den Film „Das 
Leben der Fische" an. Die Schüler 
haben Maßnahmen zum Schutz von 
Tieren und Fischen im IH/schbecken 
vorgemerkt.

Hoffnungsstarts
In unserer Schule von Urjüpinka 

fanden Sportwettbewerbe — soge­
nannte „Hoffnungsstaris" — zwi­
schen den Schülern der 8. und der 
10. Klasse statt. Die Mannschaften 
hießen „Olymp" und „Toptyshkin". 
Die Sportler aus dem „Olymp" hat­
ten Olympiaringe zum Emblem und 
die aus dem „Toptyshkin" den 
Olympia -Mischka.

Nun gab Lina Bechstein das Sig-

Hal, und der Wettbewerb begann 
mit dem Tauziehen. Sehr schnell ge­
wann die Mannschaft „Olymp". 
Aber in allen anderen Sportarten 
gewannen unentwegt die Sportler 
aus dem .Toptyshkin".

Unser Turnlehrer Friedrich Kilbert 
überreichte der Siegermannschaft 
die Ehrenurkunde. Wir drückten un­
seren Gegnern die Hände. Natürlich 
waren wir verlegen, aber unser 
Turnlehrer tröstete uns.

Swefa KARPIK, 
Klasse 8b

Gebiet Zelinograd
Gebiet Kar<

er
I Die Rodelbahnen waren schon 
I längst fertig, auch kalt genug war 
es, Schnee gab es aber noch nicht. 
Von der Rodelbahn auf den grauen 
mit Wasser begossenen Asphalt zu 
rutschen, machte niemand Spaß.

Plötzlich fiel über Nacht reichlich 
Schnee. Morgens hatten Maschinen 
und Hausverwalter genug Arbeit; 
sie schippten den flauschigen und 
funkelnden Schnee, die LKWs fuhren 
ihn weg.

Kunksmuhme und Kapitän Trumm
(Auszüge aus dem Buch

5 Als Kapitän Trumm wieder die
• Augen aufschlug und den 

Blick umherschweifen ließ, wurde 
sein Herz schwer: Die Kunksmuhme 
war noch immer nicht da. Ringsum 
aber schossen Pilzè hoch: Täublinge 
und Flaschenstäublinge, Schirmlinge 
und Pfifferlinge, Steinpilze, Cham­
pignons, Morcheln, Reizker und vie­
le andere, deren Namen Trumm 
nicht einmal kannte. Inmitten der 
Pilze schliefen die drei Schiffbrüchi­
gen, die Gesichter weiß und abge­
härmt.

„Was habe ich nur angerichtetl" 
rief Trumm verzweifelt. „Und ich 
hatte doch nur das Beste gewollt!"

Trumm erhob sich und öffnete 
Tür und Fenster. Sogleich zog ein 
linder Frühlingshauch durch das 
Haus. Auch den Bärtigen belebte 
die frische Luft, und langsam hob 
er die Lider. Die beiden anderen 
bewegten nicht einmal ihre Wim­
pern.

Der Kapitän und der Bärtige tra­
fen auf den Hof, und sogleich über­
flutete sie helle Frühlingssonne. Es 
war ein herrlicher warmer Nachmit- 

1 tag. Leise rauschte das Meer hin- 
j ferm Wäldchen. Lieblich zwitscher- 
1 ten die Vögel. Der Jüngling zupfte 
i besorgt an den Musikinstrumenten, 
I die Trumm an die Luft gehängt hat- 
I te. Die Instrumente gaben leise Töne 
I von sich, alle waren sie gut getrock- 
1 net, nur ziemlich verstimmt. Der jun­
ge, Mann machte sich ans Stimmen.

Die Töne erweckten den Langen 
und das Mädchen.

„Das war ein feiner Dampf, den

„Die Kunksmuhme") 

Sie uns da gemacht haben", 
das Mädchen zu Trumm.

„Schlimm ist nur, daß die Kunks­
muhme davongeflogen ist", setzte 
Trumm traurig hinzu. „Ich weiß 
nicht einmal, was aus ihr geworden 
ist."

„Bestimmt kehrt sie bald wieder 
zurück", sagte das Mädchen rasch, 
denn es konnte in der Tat keine be­
sorgten Gesichter sehen. Die Mu­
sikanten trösteten Trumm so gut sie 
es vermochten, und Trumm wurde 
es auch wirklich leichter ums Herz.

„Wir müssen unser Boot tesichfi- 
gen". sagte der Lange, 
mahnt uns, unsre Reise 
zen."

Der Surm hatte dem .... 
chen Schifflein übel mitgespielt. Das 
Segel mußte geflickt, ein neuer 
Mast errichtet, die Lecke abgedich­
tet werden. Arbeit gab es mehr als 
genug, und da sich die Seefahrer 
vom vielen Herumhüpfen noch ganz 
zerschlagen fühlten, fiel ihnen die 
Arbeit nicht eben leicht. Dennoch 
kamen sie mit der Reparatur recht 
und schlecht voran.

Am Abend nheh der Arbeit am 
Schiff machte sich der Kapitän da­
ran, die Pilze einzusammeln, kehrte 
das Haus rein und legte die Nieder­
schrift an den Herd zum Trocknen. 
Diese aber war ganz und gar ver­
dorben, die Seiten aufgeweicht, die 
Tinte weggespült, kein Wort mehr 
lesbar. Wieder wurde Trumms Ge­
wissen von Kummer und Reue ge­
plagt. Erst jetzt ging ihm auf, daß er

sagte

,Die Welf 
fortzuset-

zerbrechli-

seiner Kunksmuhme öfter in die Au­
gen hätte blicken müssen, statt im­
mer nur bei seinen Blumen und Ma­
lereien zu sitzen. Doch nun war die 
Kunksmuhme fort, und überall gab 
es nichts als Arger und Verdruß.

Es vergingen noch einige Tage, 
dann war das Schiffchen seeklai, die 
Segel konnten gehißt werden, 
die drei Musikanten verließen 
einer frischen Brise getrieben 
Insel. Trumm stand am 
winkte ihnen nach.
kelte im Sonnenglanz das tiefblaue 
Meer, und die Welt erschien den 
Dreien unermeßlich weit und voller 
Verheißung.

Trumm hatte den Musikanten ei­
nen Teller Pilzsuppe mit auf den 
Weg gegeben. In einem leinernen 
Beutel aber, den es am Gürtel trug, 
hatte das Mädchen ohne Wissen der 
Brüder eine Portion Dampfwurz mit­
genommen.

Vor Anbruch der Dunkelheit tra­
fen sie auf hoher See ein schwerbe­
ladenes Schiff. Die Schiffsleute be­
merkten sie, stellten die Maschine 
ab und riefen durchs Sprachrohr, 
daß sie mit ihnen etwas zu bespre­
chen hätten.

Und so wurde denn das kleine 
Segelboot mit allem, was darin war, 
an Deck gehievt. Erst dort verließen 
die Insassen ihr Fahrzeug.

Der Schiffskapitän rief sie zu sich.
„Wir sind in die Nähe tückischer 

Riffe geraten", sagte er. „Könnt ihr 
uns Lotsendienst leisten?"

Der Bärtige antwortete im Namen 
aller, daß auch sie zum ersten Mal 
in dieser Meeresgegend segelten

Ufer 
Vor ihnen

und 
von 
die 
und 
fun-

und ihr leichtes Boot wegen seines 
geringen Tiefgangs auf keine Unfer- 
wasserriffe gestoßen sei.

„Hm", machte der Kapitän ein be­
denkliches Gesicht, als er dies hörte. 
„Dann könnt ihr uns freilich nicht 
helfen."

Der Kapitän lud die Musikanten 
ein, auf dem Schiff zu Abend zu es­
sen und zu übernachten, um dann 
am nächsten Morgen auf ihrem klei­
nen Segler die Reise fortzusetzen. 
Freudig nahmen die Geschwister 
die Einladung an. Die Stimmung auf 
dem Schiff war hingegen äußerst be­
drückt. Mit Spiel und Gesang ver­
suchten die Musikanten die Seeleute 
aufzuheitern, doch vergebens.

Da beschloß das Mädchen, zum 
letzten Mittel zu greifen, um die 
Sorgenfalten auf den Stirnen der 
Seeleute zu glätten.. Sie schlich sich 
an Deck, auf das sich bereits abend­
liches Dunkel gesenkt hatte, und 
zündete unter dem Kessel ein klei­
nes Feuer an. Es dauerte nicht lange, 
und das Schiff hüllte sich in dichtem 
Nebel.

Auf einmal war der Bann gebro­
chen.

„Was jammern wir heruml" rief 
der Kapitän. „Jungens, schaltet auf 
volle Fahrt, wie lange wollen wir 
hier noch zwischen den Klippen 

' festsitzen!"
Das Schiff schoß voran wie ein 

Pfeil. Einen Schaumstreif hinter sich 
lassend, raste es durch die finstere 
Nacht. Die Seeleute jauchzten und 
johlten vor lauter Begeisterung. Jetzt 
wurde richtig gefeiert! Die Männer

men Fischlein so mir nichts dir nichts 
zugrundegehen müssen.

Dann bemerkte ich, daß manche 
Pelikane die Fische mit ihren Schnä­
teln geschickt in die Höhe warfen 
und dann wieder auffingen. Ich wur­
de aufmerksam. „Aha", errinnerfe 
ich mich an ein Buch über diese Vö­
gel, „sie drehen den Fisch um, weil 
sie ihn nicht vom Schwanz ver­
schlucken können. Wahrscheinlich 
stechen die Flossen zu sehr."

Karl KLIPPERT
Gebiet Taldy-Kurgan

Dieser Tage besuchten 15 junge 
Biologen das Museum der Hoch­
schule, wo sie sich mit der Fauna des 
Irtyschgebiets vertraut machten. 
Anatol Weber, Nina Chitrinzewa, 
Irina Bender und Kolja Loginow 
sind große Fischfreunde. Kolja hat 
eine reiche Sammlung von Briefmar­
ken über Fische. Die letzte Veran- 
stechen die Flossen zu sehr."

Jekaterina ONOPRIJENKO, 
Biologielehrerin

Pawlodar

David JOST

Der abergläubische 
Klaus
Die Mutter sprach: „Steh auf, 

mein Sohnl
Es schlug die Uhr schon sieben, 
du mußt zur Schule, wenig Zeit 
ist dir nur noch geblieben."

Er wusch sich, zog sich an im Nu, 
und dann, als er gegessen, 
setzt auf den Schopf er schnell 

die Mütz: 
und los geht's wie besessen.

Er lief, die Puste ging ihm aus, 
der Schule rasch entgegen. 
Und sieh: 'ne rabenschwarze

lief vor ihm auf dem Wege.

.Da ist', so sagen alte Leut', 
dacht er, ,ein schlechtes Zeichen. 
Drum muß ich flugs dem bösen

in großem Bogen weichen.'

Als Klaus in allergrößter Hast 
gelaufen eine Strecke 
mit leeren Eimern eine Frau 
kam um die Straßenecke.

In vollem Trabe machte er 
nun wieder einen Bogen. 
Oho! Ein Loch. Mit voller Wucht 
war er hineingeflogen.

hinaus. Jauchzend rutschte man nun 
von den Rodelbahnen in den wei­
chen reinen Schnee, kletterte, mach­
te Schneeballschlachten, plumpste 
hin, jubelte und... schlief sogar in 
der herrlichen Winterluft ein.

Das Fliegen — das war sicher 
schön, 

doch fiel ihm schwer das Landen. 
Nach einer Weil' mit Ach und 

Weh 
ist er nun aufgestanden.

Text und Fotos: Viktor Krieger

Ihr glaubt vielleicht, es sei 
der Klaus

zur Schule nicht gegangen? 
Er kam, als schon die letzte

Stund'

tanzten und sprangen wie toll in den 
Dampfwolken umher. Die Musikan­
ten spielten auf und sangen aus vol­
ler Kehle. Ein ohrenbetäubender 
Lärm erhob sich über dem Meer. 
Die rauhen Seebären beglück­
wünschten sich .gegenseitig dazu, 
daß ihr Schiff nun kühn die Gegend 
der gefährlichen Klippen verließ. 
Der Steuermann lag der Länge lang 
auf dem Kartentisch und hatte die 
Zehen um die Speichen des Steuer­
ruders gekrümmt. Er gröhlte ein 
Lied und trat mit den Füßen den 
Takt in das Steuer. Infolge dieser un­
gewöhnlichen Steuerung fuhr das 
Schiff im Zickzack, und jede jähe 
Kursänderung fegte die Leute an 
Deck nieder. Dort wälzten sie sich 
dann und hielten sich die Bäuche 
vor Lachen. Mit einem Mal gab es 
einen iurchtbaren Ruck. Das Schiff । 
stand still, als würde es von tausend 
tauen testgehalten.

„Wir sind aufgefahrenl" jubelte 
der Kapitän. „Wir sitzen fest! Rette 
sich wer kann!"

Vor Begeisterung jauchzend, I 
machten die Männer die Rettungs­
boote klar und sprangen hinein. 
Ihnen stand nun eine kleine Vergnü- 
guqgsfahrt in Richtung des nächsten' 
Hafens bevor. Sie erreichten ihn1 
auch tatsächlich am anderen Mor- I 
gen zusammen mit den Musikanten, 
zwar bleich, halberfroren und ver­
ängstigt, aber ansonsten wohlbehal-, 
ten .

Der verlassene Tanker ab^r sank 
schnell. Aus dem lecken Rumpf floß 
wie aus einer unversiegbaren Quelle 
mit schmutzigem Schaum bedecktes 
öl. Immer weiter und weiter breite­
te sich die stinkende Ölschicht auf 
der Meeresfläche aus.

grad hatte angefangen.

Zum Kichern
Peter fragt die Verkäuferin: 

ben Sie Weißbrot?"
„Leider nein, es ist nun 

Schwarzbrot da!“
„Macht nichts", sagt Peter, 

bin mit dem Fahrrad'dal"

noch

„Sprichst du französisch?"
„Yes!"
„Aber das ist doch englisch!“ 
„Was, das kann ich auch?"

„Ich nehme seit längerer Zeit 
Tropfen ein zur Stärkung des Ge­
dächtnisses!", sagt Eugen.

„Und wieviel nimmst du davon?" 
will Peter wissen.

„Oh, das hab ich vergessen!"

Miki sorgt 
für Brieffreunde

Die Oberschülerin Gulja Tat'sch- 
tsthewa möchte mit ihren Altersge­
nossen Briefe austauschen.

Sie wohnt:
474älü ixaparaHaiiHCKait oöaacTb, 
y.ib>uioBcKiiA paitoii, 
IIOCCJIOK VjIbHIlOBKa, 
yji. AysJOBa, 12

Die Mitglieder des KIFs , Rowes- 
nik" möchten mit jungen Internatio­
nalisten aus anderen Klubs für Inter­
nationale Freundschaft korrespon­
dieren.

Hier die Adresse des Klubs: 
47235k KaparaHAHHCKaa oö.iacib, 
noccaoK Ulaxaii, 
CLU M 14
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Empfehlungswertes 
Buch

Die Bibliothek in Schortandy 
ist ein vielbesuchter Kulturherd 
des Rayonzentrums. Auch ich 
bin ständiger Leser Unlängst 
schlug mir die Bibliothekarin 
die Memoiren der Antifaschistin 
Mischket Liebermann „Aus dem 
Berliner Ghetto — in die Welt" 
vor.

Ich habe es mit großem Inter­
esse gelesen. Was ganz Besonde­
res. Die Autorin schreibt von 
sich und anderen Leuten, die das 
Schicksal ihr gegenüberstellte. In 
einer Form, daß der Leser stän­
dig die Zelt spürt.

Mischket Liebermann. die 
Tochter eines Jüdischen Pfarrers, 
flieht aus dem Elternhaus und 
wählt Ihre eigene Lebensbahn. 
Sie wird Schauspielerin. tritt 
der KPD bei. Seit 1933 lebte 
M. Liebermann in der UdSSR. 
Während des Krieges fand sie 
viele Antifaschisten unter den 
Kriegsgefangenen, die sich spä­
ter |m deutschen Arbeiter- und 
Baucrn-Staat aktiv für den Auf­
bau der neuen Gesellschaft ein­
setzten und für Mischket 
Liebermann gute Freude 
und H e 1 fer blieben, denn 
die aktive Kämpferin wirkt 
seit 1957 Im Ministerium für 
Kultur der DDR mit.

Das Buch würde ich den Leh­
rern warm empfehlen. Auch für 
die Jungen Menschen, deren Vä­
ter und Großväter zu Jener Zeit- 
lebten und kämpften, ist das Buch 
eine wichtige informationsouelle.

Friedrich MEINHARDT 
Gebiet Zellnograd

Mit viel Fertigkeit
„Wir beseitigen kleine Schön­

heitsfehler", lacht Tamara Kaul. 
Nachbearbeiterin aus der Taldy- 
Kurgancr Zweigstelle der Alma- 
Ataer Schuhproduktionsvereini­
gung ..Dshetj’ssu". Das Kollek­
tiv des Nachbearbeltungsao- 
Schnitts verhält sich zu seinen 
Pflichten äußerst verantwortungs­
voll und führt schon drei Jahre 
im sozialistischen Wettbewerb. 
Tamara ist hier Retuschlererln.

..Das Retuschieren Ist der 
letzte Arbeitsgang am Fließband. 
Danach kommen die Schuhe zum 
Kontrollmelster und auf den La­
dentisch". erklärt Tamara. „Da­
her gehen wir mit hohem Ver­
antwortungsgefühl an'unsere Ar­
beit. Wir bessern z. B. manches 
nach, vollenden unfertige Arbeit, 
verleihen den Schuhen beim letz­
ten Schliff ein schönes, elegantes 
Aussehen. Da muß man aufmerk­
sam sein und mühsame Kleinarbeit 
leisten."

Die Aktivistin der kommuni­
stischen Arbeit Tamara Kaul Ist 

ES WAR EIN KLARER August­
morgen. Die Kolchosbauern wa­
ren troh. daß es endlich nicht mehr 
regnete und eilten früh an Ihre 
Arbeitsplätze. Die ersten Passan­
ten, die am Haus der Kassierin 
Olga Kobylkina vorbeigingen, 
hatten das Pochen von dhlnnen 
nicht wahrgenommen. Als man 
später endlich darauf aufmerk­
sam wurde, nörte man auch die 
lauten Hilferufe...

Solch eine freche Freveltat 
war 1m ganzen Gebiet schon lan­
ge nicht oegangen worden. Die 
Miliz des Rayons Uspenski setzte 
sofort die Gebietsverwaltung für 
inneres darüber In Kenntnis. 
Nach allen Ecken und Enpen des 
Gebiets und außerhalb seiner 
Grenzen flogen Telegramme. 
Die Telefone schrillten ununter­
brochen. Auf allen Verkehrs­
straßen wurden .Milizposten und 
Millzhelterstre.fen eingesetzt. 
In den Kolchos „3Q Jahre Kasa­
chische SSR" fuhr eine Opera­
tionsgruppe der Gebietsverwal­
tung unter Leitung ihres Chefs 
Agsam Muchashanow.

Am Tatort war sofort eine 
Uniersuchungsaktion eingeleitet 
worden. Die Mitarbeiter der 
Rayonmilizabteilung und der 
Staatsanwalt wurden von vielen 
Dorfleuten unterstützt. Diese ka­
men zu Ihnen, um Anhaltspunkte 
zur Klärung der Umstände des 
Verbrechens zu liefern. Allmäh­
lich konnte das Bild des uner­
hörten Geschehens wiederherge- 
steHlt werden.

Am Tag zuvor hatten der 
stellvertretende Kolchosbuchhal- 
ter A. Schulz und die Kasslerin 
O. Kobylkina In der Staatsbank 
eine große Geldsumme erhalten, 
um den Kolchosbauern den Lohn 
auszuzahlcn. Das wurde auch ge­
tan. Der Rest — etwa 50 000 
Rubel—blieb 1m Geldschrank des 
Kontors. Man wußte wohl, daß 
die Wache hätte verstärkt wer­
den sollen. Doch es war Ja noch 
nie etwas Schlimmes passiert...

Auch die Tatsache, daß an 
diesem Tag in Konstantlnowka 
drei fremde Junge Männer auf- 
eetaucht waren, hatte niemand 

eunruhigt. Warum hätte man das 
auch für verdächtig halten sol­
len, kommen hierher doch sehr 
oft Menschen, um sich mit dem 
berühmten landwirtschaftlichen 
Betrieb bekannt zu machen. Den. 
noch konnten sich viele Dorfein- 
wohner an die drei Burschen 
erinnern.

Arbeitsveteranin: Schon 20 Jah­
re ist sie in der Vereinigung tä­
tig. Das sind Tausende Tage, 
angefüllt mit hochproduktiver 
kommunistischer Arbeit. Im 10. 
Planjahrfünft leistete sie durch­
schnittlich mehr als anderthalb 
Tagessolls. Ehrenurkunden, Ab­
zeichen „Sieger Im Wettbe­
werb' . die Tamara Kaul ausge­
händigt wuroen, sind eigenarti­
ge Meilensteine auf dem ruhm­
reichen Arbeitsweg der fleißigen 
Arbeiterin. Heute im Arbeltsauf- 
Sebot um ein würdiges Begehen 

cs XXVI. Parteitags der 
KPdSU steht die Retuschlererln 
In den vordersten Reihen der 
Wetteifernden: Auf ihrem Ar- 
bcltskalender schreibt sie be­
reits September 1983.

„Tamara Ist auch ein herzens­
guter Mensch", erzählt Galina 
S'.Jtschenko. die mit Kaul im 
Wettbewerb steht. „Die Arbeit 
der Retuschierer Ist anstren­
gend: sic erfordert Aufmerksam­
keit und Fertigkeiten, muß sorg­
fältig ausgefünrt werden, um 
das Außere der Schuhe nicht zu 
verletzen."

In der Roten Ecke kann man 
an der Ehrentafel' unter den 
Schrittmachern auch Tamara 
Kauls Bildnis sehen. Hier in der 
Roten Ecke wurde unlängst der 
Entwurf des ZK der KPdSU zum 
XXVI. Parteitag „Hauptrlchtun- 
gen der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung der UdSSR 
In den Jahren 1981 —1985 und 
in der Periode bis zum Jahr 
1990" erörtert. Tamara Kaul 
rief ihre Kollegen auf. erhöhte 
Verpflichtungen für 1981 zu 
übernehmen.

Viktor KUHLMANN 
Gebiet Taldy-Kurgan

Würdige Rivalen
Zwei Brigaden stehen im Wett­

bewerb. beide haben Ihre Fünf­
jahrpläne Überboten und für fast 
100 000 Rubel Bauarbeiten über 
das Fünfjanrsoll geleistet. Die 
Brlgadlere Georg Scherer und 
Viktor Maier sind würdige 
Rivalen, gute Organisatoren und 
Erzieher.

In den Brigaden wird der Er­
höhung der Berufsmclsterschaft. 
der Arbeitsqual’.tät und der Dis­
ziplin große Beachtung ge­
schenkt. Besonderer Aufmerk­
samkeit erfreuen sich die Neu­
linge Im Bauberuf. Die Maurer 
Wladimir Sasulln. Nikolaus 
Schwelgert. die Verputzerlr. The­
rese Schwerer, die Zimmerleute 
Heinrich Schwerer und Pawel 
Suschkln aus Scherers Brigade 
sind erfahrene Lehrmeister, bei 
welchen man sich vieles abguk- 
ken und Rat holen kann. Zu den 
Bestarbeitern aus Maiers Briga­
de gehören Peter Warkentin. 
Alexander Saltschenko und Hein­
rich Hoffmann.

Die Brigade baute 1980 eine 
neue Schule und ein Dlenstlei- 
stungshaus Im Dorf Tschui. ei­
nen Kindergarten und Wohnhäu­
ser in Ak-Beschin. Die Wander­
kolonne. zu der die beiden Bau­
brigaden gehören, wurde mit der 
Roten Wanderfahne des Bau­
trusts „Meshkolchosstrol" ausge­
zeichnet.

Rudolf SCHMIDT 
Kirgisische SSR

Die Fremden waren etwas zu 
neugierig und zu redselig. Sie 
hatten In der Kolchoskantlne ge­
speist und das Personal mit Ih­
ren Witzen unterhalten. In der 
Postabte'ilung hatten sie sich 
scheinbar scherzhaft erkundigt, 
ob es dort vielleicht einen vakan­
ten. Briefträgerposten gebe. 
Später hatten sie mehrere Kol­
chosbauern gefragt, auf welche 
Weise sie hier eingestellt werden 
und wo sie den Mlllz'.nspektor 
finden könnten. Sie wollten bei 
Ihm angeblich klären, ob man 
sich In Konstantlnow­
ka anmelden dürfe.
Zu ihrem großen „Be­
dauern” hatten sie 
erfahren, daß der Re- 
vlcrlnspektor fortge­
fahren und auf seine 
Heimkehr in den 
nächsten Tagen nicht
zu rechijen sei. _________

Spätabends klopf­
ten die drei Burschen bei Kobyl­
kins an. Sie baten den Hausherrn 
in die Sommerküche zu „einem 
Gespräch". Dorthin wurde auch 
Frau Olga „elngeladen". Die un­
gebetenen Gäste erklär t e n 
unverhohlen, daß sie die 
Kolchoskasse plündern 'wol­
len und nun die Schlüssel da­
zu brauchen. Das Ehepaar ver­
suchte. die drei davon abzuhal­
ten. Mann und Frau Kobylkin 
beteuerten, daß sic die Schlüssel 
hier nicht hätten und daß In der 
Kasse kein Geld geblieben sei.

Die Fremden waren tags nicht 
umsonst so wißbegierig gewesen. 
Sie hatten Olga Kobylkina 
scharf beobachtet und wußten 
genau, daß sie die Schlüssel 
nach Hause gebracht hatte. Die 
Verbrecher zuckten ihre Messer, 
drohten, Kobylkins schlafenden 
Jungen zu ermorden, falls man 
Ihnen die Schlüssel nicht auslie­
fern werde. Mann und Frau wur­
den gefesselt, und die Banditen 
machten sich an die Haussuche. 
Sie entdeckten die Schlüssel In 
Frau Olgas Damentäschchen. Ein 
Räuber blieb als Wache, die bei­
den anderen gingen zum Kontor. 
Nachdem sich die Männer des 
Geldes bemächtigt hatten, ka­
men sie zu Kobylkins zurück, 
schlossen die Tür von aüßen ab 
und machten sich aus dem Staub.

Der Nachtwächter Leutner, 
der Im Kontor saß. hatte nichts 
gesehen und gehört. Er wunder­
te sich nur, warum die Klosett­

Kulturleben der Republik

Bei der Jugend 
beliebt

Erst fünf Jahre besteht In Al­
ma-Ata der Klub „Ulybka", er­
freut sich aber bei den Halb­
wüchsigen großer Beliebtheit. In 
mehreren seinen Zirkeln wird 
bei den Kindern die Liebe zum 
Modellbau, zum Schach- und 
Dambrcttsplel sowie zum Nähen 
und Zuschneiden gefördert. Mit 
Lust eilen die Schüler nach dem 
Schulunterricht in den Klub, 
wo sie von erfahrenen Pädago­
gen und Lehrmeistern erwartet 
werden.

Ensemble aus
der Newa-Stadt

Mit großem Erfolg trat Im 
Kulturpalast der Bergbauarbei­
ter von Arkalyk das bekannte 
Gesangs- und Instrumentalen­
semble „Lyra". Preisträger des 
V. Ln Ions Wettbewerbs der Estra- 
denkollcktlve aus Leningrad auf. 
Das Repertoire des Ensembles 
besteht aus lyrischen Liedern der 
Leningrader Komponisten und 
Dichter.

Hohen Titel 
erworben

Dem Volksinstrumcntenorche- 
slcr des Kulturhauses In Urlz- 
koje. Gebiet Kustanai, wurde der 
Titel Volkskollektiv verliehen. 
Es wurde 1976 gegründet und 
von der Lehrerin der örtlichen 
Kuntsschule Ludmilla Aschlchml- 
na angeleltet. Im Wettbewerb zu 
Ehren des 60. Jahrestages der 
Kasachischen SSR zeigte die Ka­
pelle gute Meisterschaft, die von 
der Jury hoch eingeschätzt wur­
de. Besonders gefielen die vom 
Orchester ausgeführten alten 
russischen Volkslieder und Ro­
manzen, sowie die Polka von 
Dunajewskl aus dem Film „Kosa­
ken vom Kuban".

P remiere
Im Kasachischen Gebietsthea­

ter von Ksyl-Orda hat die Erst­
aufführung des Dramas „Kabale 
und Liebe" von Friedrich Schil­
ler stattgefunden.

Darsteller der Hauptrollen 
sind die Volkskünstlern der Ka­
sachischer SSR Sh. Baglssowa. 
die Verdienten Schauspieler der 
Republik Sch. Balgabylowa. O. 
Abdimomynow und andere.

Dieses Stück wird das Kollek­
tiv des Theaters auf dem Festi­
val der Bühnenkunst der DDR 
in der Sowjetunion zeigen.

Pressedienst der „Freundschaft" 

tür morgens von drinnen ver­
sperrt war. während sie doch 
abends offen gewesen...

Ungeklärt blieb, wie die Die­
be so schnell hatten fortkommen 
können._ Eigene Transportmittel 
hatten sie nicht gehabt. Schließ­
lich stellte es sich heraus, daß 
der Kolchosfahrer Schütz, der 
Nachtdienst gehabt hatte. In 
Pawlodar gewesen war. Er er­
klärte, daß um etwa drei Uhr 
zwei Unbekannte zu Ihm In die 
Garage gekommen waren. Sie 
hätten eine schwerkranke Ver­

AIHag der Miliz

Auf frischer Spur
wandte In Konstantlnowka be­
sucht. Nun wollten beide noch 
vor Morgengrauen nach Pawlo­
dar zurück. Falls sie es nicht 
schafften, drohten Ihnen große 
Unannehmlichkeiten, denn beide 
seien vom Gericht früher zu einer 
bedingten Strafe verurteilt wor­
den. darum müßten sie Jetzt zu 
bestimmter Stunde an Ort und 
Stelle sein. Die Fremden baten 
Schütz, er solle sie nach Pawlo­
dar fahren. Der Fahrer gab 
schließlich nach... Als der Kipper 
aus dem Hoftor. fuhr, gesellte 
sich der dritte Fahrgast zu den 
beiden. Er trug einen schwarzen 
Koffer. Schütz brachte die Bur­
schen nach Pawlodar zum Bus­
bahnhof, von wo sie sofort zur 
Taxihaltestelle gingen. .

Die Spur führte also nach' 
Pawlodar. Dort war schon eine 
andere Fahndungsgruppc am 
Werk. Man besuchte die Wohn­
heime. In denen auch bedingt 
Verurteilte wohnen. Doch Perso­
nen, aut die die Beschreibung al­
ler Augenzeugen zuträfe, die die 
drei Diebe In KonstantLnowka gc 
sehen hatten, fand man nicht. 
Folglich war Ihre Geschichte, die 
sie dem Fahrer Schütz erzählt 
hatten, erdacht. Sie sollte die 
Fahndung auf eine falsche Spur 
bringen.

Mit solchen Umständen mußte 
man natürlich rechnen. Die Mi­
liz arbeitete mit verschiedenen 
Versionen. Es war anzunehmen.

Energetiker

haben neue

Heilanstalt
Immer mehr und mehr Kol­

lektive unserer Republik berich­
ten über die Erfüllung der vom 
XXV. Parteitag der KPdSU vor­
gemerkten wirtschaftlichen und 
sozialen Auflagen des 10. Plan- 
Jahrfünfts. Ein überzeugendes 
Beispiel der Sorge um das Wohl 
der Werktätigen ist die Eröff­
nung der neuen Poliklinik, die Im 
Plan der sozialen Entwicklung 
des Kollektivs der Produktions- 
Vereinigung „Zellnenergo" vor­
gesehen war. Die Heilanstalt, die 
sich in einem dreigeschossigen 
Gebäude befindet, ist die fünfte 
große Poliklinik der Neuland­
metropole. Sie wurde auf Kosten 
des Sozia!-* und Kulturfonds der 
Vereinigung gebaut und ergänzt 
den Hellkomplcx, zu dem auch 
eine Moorbad- und Wasserheilan­
stalt und eine Pension für die. 
Energetiker des Gebiets gehören.

V erständnisvoll 
behandelt

„Wenn Ich noch einmal höre, 
daß dich Jemand mit einer Ziga­
rette gesehen hat. dann setzt es 
was!"

„Ich habe auch Fäuste!" ant­
wortete der Sohn- böse.

.So eine Szene hat sich heu­
te morgen bei uns in der Familie 
abgespielt", erzählte die Mutter 
dem Klassenleiter weinend. „Mit 
14 Jahren so dem Vater zu ant­
worten! Was soll man da nur mit 
dem Burschen machen?"

„Sie sollten anfangen. Ihn wie 
einen Erwachsenen zu behan­
deln". rät der Klassenleiter.

„Sollen wir Ihm etwa erlauben, 
zu rauchen?" ruft die Mutter.

„Nein, das darf man Ihm nicht 
erlauben. Aber wenn der Arzt ih­
rem Manne das Rauchen verbie­
tet, dann greift er auch nicht zum 
Riemen, sondern er erklärt ge­
duldig. wie schädlich das Rau­
chen für den Oi^anlsmus Ist. wie 
sehr es die Genesung verzögert. 
Uns Erwachsene beleidigt der 
grobe Ton. Stimmt das? Und den 
Jugendlichen verletzt das in sei­
nem Selbstgefühl noch viel mehr: 

daß. die Verbrecher, um 5 Uhr 
morgens in Pawlodar angekom­
men, ein Taxi benutzt hatten. 
Um diese Zelt gibt es noch kei­
nen Busverkehr. Man mußte also 
mit allen Taxifahrern sprechen, 
die damals Dienst gehabt hattei\. 
Das waren 66 Personen. Keine 
leichte Aufgabe.

Wiederholt lautete die Ant­
wort: „Nein, solche Fahrgäste 
habe ich nicht gehabt" oder „Ich 
kann mich an so etwas nicht 
mehr erinnern". Schließlich teilte 
der Mechaniker des Taxibetriebs

N. Nefedow mit: „Außer unseren 
Pawlodarcrn Taxis war In Jener 
Nacht am Busbahnhof ein Wa­
gen aus Omsk, anscheinend ein 
gelber Shlgull. Unser Brigadier 
Gus will das Taxi dort gesehen 
haben."

Die Milizleute riefen sofort 
Omsk an. Dort waren die Kolle­
gen über den Vorfall In Konstan­
tlnowka längst unterrichtet. An­
scheinend hatte dieser Wagen 
aus Omsk das Gebiet Pawlodar 
noch vor Beginn der Fahndungs­
aktion verlassen.

A. Gus präzisierte: „Ja, ein 
gelber Wagen war es, doch ein 
GAS-24 und nicht ein 'Shigull'." 
Die Nummer Ist mir leider ent­
fallen. Doch erinnere Ich mich 
noch gut an folgendes: Unter den 
Ziffern waren eine 0 und eine 8. 
Die Serie weiß Ich genau — 
OMZ. Morgens ist dieser Wagen 
mit drei Fahrgästen aus Pawlo­
dar In Richtung Omsk, gefahren. 
Sie hatten zuerst mich darum ge­
beten. Sie wollten nach Semlpala- 
tlnsk. Doch Ich war schon woan­
dershin bestellt und lehnte Ihnen 
Antrag ab."

Diese Aussage wurde wieder 
nach Omsk durchgegeben. Die 
Personenbeschrclbung. die der 
Taxifahrer Gus machte, stimmte. 
Das mußten die Diebe gewesen 
sein. Das Bild de« Vorfalls wur­
de durch neue Informationen 
erweitert. Der Taxifahrer Tsche-

Vor dem traditionellen roten 
Band "hm Eingang In die neue 
Heilanstalt hatten sich Leiter 
der Verelnlgüng, Gewerkschafts­
funktionäre. Bauleute und das 
medizinische Personal derxPoli­
klinik versammelt.

„Wir alle drücken unseren in­
nigen Dank den Bauleuten für 
dieses herrliche Geschenk aus", 
sagte die Leiterin der Heilanstalt 
Swetlana Odokljenko. „Wir Me­
diziner und auch unsere Besucher 
werden sie oft mit anerkennenden 
Worten für ihre gute Arbeit be­
denken."

Mit einer Antwortredc wandte 
sich der Leiter der Bau- und 
Montagcverwaltung der „Zelin- 
energo" .Stal Werchowych an 
die Anwesenden. Er erklärte, daß 
die Bauleute die Poliklinik mit 
Zeltvorsprung In Nutzung gege-

Es unterstreicht, daß die Erwach­
senen seine Reife nicht anerken­
nen, ihn noch für ein Kind halten. 
Aber er strebt nach Selbständig­
keit. und in diesem Streben darf 
man es nicht kränken, sondern 
man muß es unterstützen, in die 
richtige Bahn lenken. Nur so ent­
fällt die Notwendigkeit für uns, 
etwas verbieten zu müssen."

Die Mutter hört dem Lehrer 
schweigend zu, slf nickt zustim­
mend. Aber der Lehrer Ist weit 
von dem Gedanken entfernt, daß 
ein solches Gespräch den Eltern 
hilft, ihre Beziehungen zu ihrem 
Sohn zu verändern. Ihn vom Rau­
chen abzubringen sowie von allen 
anderen negativen Einflüssen, die 
sein Heranwachsen begleiten. Es 
stehen weitere Begegnungen. 
Gespräche, gemeinsame Überle­
gungen, gemeinsames Sucnen 

•nach den Gründen von Mißerfol­
gen. nach ■Erziehungsmethoden 
bevor...

D^r Vater von Borts hatte die 
Familie verlassen. Die Mutter 
fing aus Kummer an zu trinken. 
Der Junge besucht die sechste 

botarjow hatte zwei Tage vor 
dem Verbrechen in' Konstantl­
nowka dieselben drei Fahrgäste 
zur Station Walichanowo ge­
bracht. Noch früher hatte sein 
Kollege W. Markin anscheinend 
dieselben Fahrgäste gehabt.

Markin erklärte: „Wir fuhren 
In der Stadt herum, hielten vor ei­
nigen Hotels an. Der eine Bursche 
trug eine Art Halsband mit einer 
Blechmarke daran, etwa wie man 
sie in den Garderoben führt. Die 
Nummer war 413. Das weiß Ich 
genau."

Das konnte die 
Nummer eines Hotel- 
klmmers sein. In den 
Hotels von Pawlodar 
hatte man Ja nach 
den drei Flüchtlin­
gen bereits gefragt, 
doch leider erfolglos. 
Nun lautete die Fra­
ge konkret: wer hat 
im Hotelzimmer Nr. 

413 gewohnt?
Dieses Zimmer des Hotels „Or­

bita" wurde vom 11. bis zum 16. 
August von einem gewissen Ser­
gej Alcxandrowltsch Madujew 
gemietet. Doch teilte er das 
Zimmer mit zwei Jungen Män­
nern. Die Namen der beiden 
konnte aber niemand nennen, 
well nur Madujew angemeldet 
worden war.

Nach dem Ausfragen des Ho­
telpersonals wurde festgestellt, 
daß die Pcrsonenbeschrelbung 
der vermutliche!» Diebe mit de­
nen der Gäste aus Nr. 413 stimm­
te. Diese hatten die ganze Zeit 
mit Geld gepraßt, machten auch 
Versuche, Goldringe und andere 
•eure Schmucksachen an das Per­
sonal zu verkaufest. Sonderbar, 
daß das niemand aufgefallen 
war...

Nach Omsk flogen die Mitar­
beiter des Kriminalamts Haupt­
mann Wiadlslaw Tsohudnltschen- 
ko. die Oberleutnants Dshambe- 
kow. Eduard Funk und Wladimir 
Lichomanow.

Die Omsker Milizmänner mach­
ten Indessen den Taxifahrer, der 
In Pawlodar gewesen war. aus­
findig und verhörten Ihn. Seine 
Personenbeschreibung der drei 
Fahrgäste paßte auf die Diebe. 
Doch blieb es Immerhin nur eine 
Vermutung. Aber als der Taxi­
fahrer Im Gespräoh mit den Kri­
minalisten aus Pawlodar später' 
erzählte, die Burschen hätten 
unterwegs einen schwarzen Kof- 

ben haben, nannte die Namen 
der Schrittmacher wie den Mau­
rerbrigadier. den Verdienten 
Bauarbeiter der Kasachischen 
SSR Juri Melnik, den Zimmer­
mann Pawel Morosow, den Ver­
putzer Michail Oslaptschlk und 
den Montagemeister Wilhelm 
Fuhrmann. Dann händigte Stal 
Werchowych der Leiterin Swet­
lana Odokljenko den symboli­
schen Schlüssel zur neuen Heilan­
stalt ein.

Das rote Band zerschnitt der 
Generaldirektor der Vereinigung 
Wenjamln Lewin und gratulierte 
dem 96köpflgen Kollektiv der 
Poliklinik zum Einzug in das 
herrliche Gebäude, wünschte Ihm 
Erfolg in der Überwachung der 
Gesundheit der Werktätigen. W. 
Lewin unterstrich, daß die Po­
liklinik als ein vollberechtigter

Klasse. Er Ist verschlossen, In­
nerlich immer gespannt, aufge­
regt. aggressiv. Er hat schlechte 
Leistungen und auch keine Freun­
de. Boris begann zu rauchen und 
prahlt sogar damit. In den Be­
ziehungen zu dcn Bewachsenen, 
auch In denen zu den Altersge­
fährten entsteht In dem schwieri­
gen Kind eine eigene psychologi­
sche Barriere, „auf Konflikt ein­
gestellt". Es Ist wichtig. Ihn von 
dieser Haltung abzubringen, sein 
Vertrauen zu erringen. Das Ist 
der erste Schritt. Der Klassenlei­
ter von Boris, der die Interessen 
des Jungen herausgefunden hatte, 
schlug ihm vor, in der Tierecke 
zu arbeiten. Zum psychologischen 
Lockmittel wurde der Goldham­
ster, zum moralischen — das Ver­
trauen des Lehrers.

Bald wurde die Tierecke seine 
zweite Heimat: Er ging vor und 
nach dem Unterricht dorthin. Oft 
nahm er den Goldhamster und 
ging mit ihm spazieren. Das 
„Auftauen" ging langsam, nicht 
ohne Unterbrechungen. Nach und 
nach verlor der Junge seine Hem­
mungen. Er,glaubte an die Auf­
richtigkeit und an das Wohlwol­
len des Lehrers, er'vertraute Ihm. 
Sein Klassenleiter hatte es ver­
standen, sein Freund zu werden.

Anatoll PAK

Dshambul * S.

fer hinausgeschmissen, well sie 
ihn und die Sachen darin angeb­
lich nicht mehr brauchten, blie­
ben keine Zweifel mehr.

Die drei Männer waren Im 
Zentrum der Stadt Omsk ausge­
stiegen. Dort hatten sie ein an­
deres Taxi genommen. Weiter 
konnte der Fahrer nichts mlttel- 
len.

In Omsk gibt es 17 Hotels. ES 
wurden vier operative Gruppen 
gebildet, die sie untersuenten. 
Den Milizionären aus Pawlodar 
halfen Jetzt eifrig deren Omsker 
Kollegen.

Um drei Uhr nachts wurde
S. A. Madujew im Hotel „Jer- 
mak" verhaftet.1 Er stammt aus 
Kaskelen, Gebiet Alma-Ata. und 
war erst Im Mal 1980 nach der 
Abbüßung einer Krlminalstrafe 
für Diebstahl entlassen worden. 
Der Dieb mußte Farbe beken­
nen, denn man entdeckte bei Ihm 
27 000 Rubel in der Verpackung 
der Staatsbank. Er nannte auch 
die beiden anderen Verbrecher. 
Es waren sein Bruder Alwi Ma­
dujew und Aga Tairow, wohnhaft 
In Kaskelen. Beide waren auch 
vorbestraft. Man nahm sie Im 
Bahnhof Omsk fest und beschlag­
nahmte bei ihnen 23 000 Rubel. 
Einen Teil des entwendeten Gel­
des hatten die Diebe bereits,für 
teure Sachen ausgegeben. die 
ebenfalls konfisziert wurden...

Die ganze Fahndungsoperati­
on hatte nur etwas mehr als 24 
Stunden gedauert. Die Mitarbei­
ter der Miliz konnten mit dieser 
komplizierten Aufgabe so schnell 
fertig werden dank der »aktiven 
Hilfe der Kolchosbauern von 
Konstantlnowka und der Taxifah­
rer von Pawlodar. Nicht wenig 
trug dazu auch die exakte Ar­
beit der Mitarbeiter des Fern­
sprechamts bei. Diese aktive 
Unterstützung der Öffentlichkeit 
Ist für unsere sozialistische Le­
bensweise charakteristisch. Doch 
leider waren nicht alle Menschen 
wachsam, wie sie es hätten sein 
sollen... Der Kolchosfahrer 
Schütz wurde wegen Fahrlässig­
keit entlassen.

Dem Kolchos wurde die ganze 
Summe 57 000 Rubel zurücker­
stattet. Die Verbrecher aber ha­
ben Ihre verdiente Strafe bekom­
men.

Valerl SOROKIN

Pawlodar

Produktlonsabschnllt In die Ver­
einigung eingeht.

Die neue Poliklinik Ist mit 
neuesten medizinischen Aus­
rüstungen für Diagnostik und 
Heilverfahren ausgerüstet und 
wird zum Koordinationszentrum 
für alle Arztestellen werden, die 
sich ln> den unterordneten Ray- 
onproduktlonsabschnltten der „Ze­
llnenergo" befinden.

Heinrich ED1GER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Unsere- Bilder: Der symboli­
sche Schlüssel wird überreicht; 
die Zahnärztin Galina Manschen- 
ko. die Krankenschwestern Ella 
Pjankowa und Elvira Rlßllng be­
treuen den ersten Besucher.

Fotos: Jürgen Osterle 

Sie sind 
stolz darauf

Das Alter der Jugendlichen, 
die in diesem Jahr in die Tech­
nische Berufsschule Nr. 133 von 
Krasnoarmcjsk kamen, fällt mit 
dem Alter dieser Lehranstalt zu­
sammen. 15 Jahre ist scheinbar 
nicht viel für eine Schule, doch 
In diesen Jahren haben über 
4 000 Jungen und Mädchen hier 
Fachbildung erworben. Fast an 
Jedem ländlichen Bauobjekt des 
Gebiets sind heute Absolventen 
dieser Fachschule anzutreffen.

„Es ist heute eine Ehre. Ar­
beiter zu sein”, sagt Edmund 
Harward. Direktor der Berufs­
schule. „das verstehen die heuti­
gen Oberschüler gut. Auf die 
Frage .Was willst du werden?' 
haben vor einigen Jahren diq 
meisten Schüler gewöhnlich 
.Flieger', .Arzt*. .Geologe' 
geantwortet oder andere, recht 
seltene Berufe genannt. Heute be­
kommt man immer häufiger zur 
Antwort: Näherin. Bauarbeiter, 
Fahrer. Das- haben wir dem brei­
ten Programm der Berufsbera- 
tpng zu verdanken", meint der 
Schuldirektor. .

Die Pädagogen und Lehrmei­
ster haben große Leistungen In 
der Vervollkommnung des Lehr- 
und Erziehungsprozesses erzielt. 
Die Berufsschule pflegt enge 
Kontakte zu den Bauorganisatio­
nen. besonders zum Patenbetrieb 
„Koktschetawoblmeshk o 1 c hos-
strol". Das Lehrer- und das Ar­
beiterkollektiv arbeiten heute 
nach gemeinsamen Plänen. Auf 
Initiative der Paten wurden z. B. 
in der Fachschule zwei weitere 
Abteilungen gebildet, die Schwei­
ßer und Autobaggerführer aus­
bilden. Arbeiter dieser Berufe 
werden an den Bauobjekten sehr 
benötigt.

Die Berufsschule ist die ein­
zige Anstalt Im Gebiet, wo man 
Fachkräfte für das ländliche 
Bauwesen herâusblldet. Die Ab­
solventen bekommen gleichzeitig 
auch Mittelschulbildung sowie 
Kenntnisse in Geodäsie und in 
wissenschaftlicher Arbeitsorgani­
sation.

Der Patenbetrieb hat die Schu­
le in diesem Jahr mit neuen Ein­
richtungen für die Kabinette und 
Werkhallen versorgt. Mit Hilfe 
der Paten hat man mit dem Bau 
eines neuen dreistöckigen Lehr­
gebäudes und eines Sportkomple­
xes begonnen.

Auch heutige Schüler verhal­
ten sich ernst zum gewählten 
Beruf. „Von klein auf wollte Ich 
Fahrer werden". erzählt Leo 
Mayer. Mitglied des Komsomol­
komitees der Berufsschule. Schü­
ler der Abteilung für Autobag­
gerführer.

„Man verhält sich hier zum 
Studium ganz anders als In der 
Mittelschule, hier versteht man. 
daß man das Wissen braucht, um 
ein erstklassiger Fachmann zu 
werden. In der Freizeit treibe ich 
Sport. Wir haben 12 Sportsek­
tionen. fast Jeder künftige Spe­
zialist trägt ein GTO-Abzel- 
chen."

Der Freizeitgestaltung schenkt 
man In .der Schule besondere Auf­
merksamkeit. Neulich wurde hier 
ein neuer Klub für Jugendliche 
gegründet, oft veranstaltet man 
da Touristenausflüge. Gelände­
läufe, auch die Agitationsbriga­
de hat Ihre Arbeit aufgenom­
men.

„Das Lohrerkollcktlv bemüht 
sich, die Interessen und Wün­
sche der Zöglinge kennenzuler­
nen. Ihren Gesichtskreis zu er­
weitern. damit sie allseitig ent­
wickelte. hochqualifizierte Arbei­
ter werden", sagt Valentine 
Pospolit. Leiterin der Lehrabtei­
lung.

Tatjana KLJUJEWA 
Gebiet Koktschetaw
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